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Auch gestern Vergeltung ohne Hause!
Wichtiger Eisenbahnknotenpunkt bombardiert . 12 britische Flugzeuge abgeschofsen

Reue britische Verbrechen:Heidelberg und Vruchsal bombardiert- wieder Tote und Verletzte
Berlin , 2V. Sept . Die deutsche Luftwaffe setzte auch am

Freitag, 20. September , ihre VergeltuugsangriffeaiisLondon  fort . Ziel des heutigen Tageseinsatzes war
das Gebiet dicht westlich des großen Themsebogens, wo unter
anderem ein wichtiger Eisenbahnknotenpunkt
«solgreich mit Bomben belegt wurde. Im Verlauf der Ak¬
tion kam es zu einem Luftkampf,  wobei es den deutschen
Begleitjägern gelang, zwölf britische Flugzeuge abzuschießen.
Ein eigenes Flugzeuge ist bisher nicht zurückgekehrt.

Ser deutsche Wehrmachtsbericht
Bewaffnete Aufklärungsslüge bei anhaltend schwieriger
Wetterlage— Die deutschen Vergeltungsangriffe fortgesetzt
- Wieder britische Bomben auf Wohnviertel in West- und

Südwestdeutschland
Berlin,  20. Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Bei anhaltend schwierigerWetterlage  führte die

Luftwaffe am Donnerstag bewaffnete Aufklärungsslügedich, in deren Verlauf London  sowie Flugplätze und
Hchnanlagen in Südengland mit Bomben belegt wurden.
Zn der Nacht setzten Kampfflugzeuge die Vergel-

tnngsangriffe auf London  und auf kriegswichtige
Ziele in West- und Mittelengland fort. Zahlreiche neue
Brände breiteten sich besonders auch in Liverpool aus.

Einige britische Flugzeuge warfen bei Nacht Bomben
«ns Wohnviertel in west - und südwe st deutschenZtädten.

Ein britisches Flugzeug wurde abgeschofsen. Drei deutsche
Flugzeuge werden vermißt.

zahlreiche Bomben ln . un mittelbarer Nähe des
Schlosses bei Bruchsal  niedergingen . Häuser der deutschen
Arbeiter oder Stätten deutscher Geschichte— das sind die Ziele
der englischen Luftwaffe . Herr Churchill und seine Clique mögen
sich der Tatsache bewußt sein, daß alle diese Brutalitäten mit
Zins und Zinseszins zurückbezahlt werden. Nichts wird das
deutsche Volk vergessen, was ihm dieser Weltseind Nr. 1 an¬
getan hat

Die Luftangriffe auf Baden
Das historische Schloß von Vruchsal schwer beschädigt

Mannheim , 20. Sept . Ueber den neuesten verbrecherischen An¬
schlag der Royal Air Force in Baden liegen nunmehr weitere
Einzelheiten vor.

Die Feststellungen über den niederträchtigen Ueberfall auf die
Heidelberger Arbeitersiedlung  Pfaffengrund , bei
dem, wie gemeldet, vier unschuldige Menschen den Tod fanden,
haben ergeben, daß der britische Flieger im Tiefflug bei mond¬
heller Nacht mehrmals über seinm Ziel kreiste und dabei genau
erkannt haben mutz, daß es sich um eine Gruppe kleiner Sied¬
lungshäuser handelte , wie sie von Angehörigen der werktätigen
Bevölkerung bewohnt werden . Trotzdem ging der Flieger plötz¬
lich tiefer herunter , stieß auf eines der eisten Häuser der Sied¬
lungsgruppe nieder und warf dann sieben Bomben un-
-mittelbar hintereinander ab.  Die Gewalt der Deto¬
nationen erschütterte die kleinen Hc?,"ser in ihren. Grundfesten.
Eines der Häuser wurde von einer Bombe getroffen, wobei ein
städtischer Arbeiter und seine beiden Kinder ums Leben kamen.
Eine zweite Bombe zerstörte den Kleintierstall einer anderen
Familie . Weitere Häuser wurden durch Bombensplitter und den

Luftdruck erheblich beschädigt. Die übrigen Bomben fielen in die
Gärten der Kleinsiedlung und zerstörten die sorgsam gehegten
Obstbäume und Gemüsebeete der Arbeiter.

Dasselbe brutale und verbrecherischeVorgehen der Royal Air
Force mutzte in der badischen Stadt Vruchsal  festgestellt wer¬
den. Auch dort erfolgte der Bombenabwurf bei Hellem Mond¬
schein im Tiesflug auf ein dicht bevölkertes Wohnviertel , das
genau zwischen der Stadtkirche und dem Krankenhaus lag . Ir¬
gendwelche militärischen Ziele , Fabrikgebäude oder Bahnanlagen
befinden sich im Umkreis von einem Kilometer der Einschlag¬
stellen nicht. Durch den niederträchtigen Ueberfall wurden auch
hier fast ausschließlich Volksgenossen der minderbemittelten Ve-
völkerungsschicht betroffen und um ihre bescheidenen
Wohnstätten  gebracht . So fiel eine Bombe unter anderem in
ein einstöckiges Häuschen und brachte dieses und das Nachbar¬
haus zum Einsturz . Eine andere Bombe verschüttete zwei
Mädchen,  von denen das eine leicht verletzt geborgen werden
konnte, während das andere den Tod fand . Zwei Häuser weiter
wurde ein achtjähriger Junge  durch Bombensplitter le¬
bensgefährlich verletzt.

Auch das historische Schloß von Vruchsal,  ein herrlicher
Rokokbau der ehemaligen Fürstbischöfe von Speyer , wurde bei
dem britischen Luftangriff auf das schwerste in Mitleidenschaft
gezogen. Eine Bombe explodierte auf dem Gehsteig unmittelbar
vor dem Schloß und beschädigte einenFlügel des Gebäudes er¬
heblich. Das deutsche Volk wird alle diese Schandtaten nicht ver¬
gessen, und die Vergeltung wird Ausmaße annehmen , wie sie sich
Churchill und seine Kriegsverbrecherclique wohl in ihren schlimm¬
sten Angstträumen nicht vorstellen können.

Rom im Zeichen weltpolitischer Entscheidungen
Ritterkreuz für zwanzigfache Luftsieger
Berlin, 20. Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Lustwaffe, Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz zum Eiser-
m Kreuz: Oberleutnant Ihlefeld,  Oberleutnant Münche¬
berg, Oberleutnant Ioppien.

Die drei Offiziere haben als Jagdflieger in schneidigen Ein¬
igen je 20 Gegner im Luftkampf abgeschossen.

Mehr als LOW Gegner abgeschossen
Die Luftsiege acht erfolgreicher Jagd - und Zerstörer¬

geschwader
Berlin, 20. Sept . Wie sich einzelne deutsche Flieger durch be-

Iknders hohe Abschutzziffern auszeichnen, so gibt es auch eine
«zahl von Jagd - und Zerstörergeschwadern, die mit der Zahl
Ver Luftsiege den anderen als leuchtendes Beispiel vorangehen,
m Geschwaderhaben seit ihrem Bestehen mehr als je 200, vier

/kL Ehr als je 300 Luftsiege errungen , so daß diese acht
«Ichwader insgesamt mehr als 2000 Gegner abgeschossen haben,
»nerhalb dieser Geschwader hat sich eine Gruppe besonders aus-

Mchnet, die allein 200 Luftsiege davongetragen hat.

Bomben über Heidelberg
Ü°«es Verbrechen übelster Art : Vier Tote, darunter ein

Kind — Mehrere Schwer- und Leichtverletzte
Sept . Kaum hat das deutsche Volk die Kunde

«ne in Bethel vernommen, tressenlad«»- rin von einer nicht minder gemeinen und hin-
>>«!>» E!" Bombardierung rein ziviler Gegenden. Diesmal ist
All»« b weltbekannteHeidelberg getrofse». Diesmal hat Chur¬
lei», «segebeu,  iu dieser Stadt , in der weit und breit
>>>«» Ziele vorhanden find, und die in der Welt" - ? Stätte der Wissenschaft und historische« Erinne-
»rd« tu*"«. - Bomben zu werfen. Am schwersten betroffen
hierh-b,» Siedlung Ps - sfengrnnd.^»asb-m. überall in deutschen Städten » Arbeiter Sied-
Wvirot.« gebaut, in die nun in der Nacht zum Freitag die

^ Herrn Churchill ihre Bomben hineinwarfen,
isy ^ "^ Sshäuser wurde vollständig zerstört. Bon der
T«cht- , Familie fanden der Ernährer sowie diei'ilw Sohn den  Tod . AAn anderen Stellen
^tsch« Sprengbombe» hernieder und zerstörten, wasso« sich in ihren Stunde « der Freizeit miih-
^srbuua c. h°" on. Auch an anderen Stellen der nähere«
bk», die Üb warfen diese Gangster Vrisanzbom-
"r, Pe,, . ' " b ° on 14 Jahren töteten  und meh-

^ n tells schwer und teils leicht verletzten.
Churchill nur darauf ankommt, zivile Ziele zu

»ch einwandfrei aus der Tatsache hervor, daß auch

Ribbentrop erneut beim Duce
Rom» 20. Sept . Der Duce empfing am Freitag nachmittag in

Gegenwart des Grafen Ciano erneut den Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop zu einer herzliche« Unterredung.

Bei der Besprechung, die von 17 bis 18 Uhr dauerte , waren der
deutsche Botschafter in Rom, von Mackensen, und der italienische
Botschafter in Berlin , Alfieri , anwesend.

Zu Ehren des Reichsministers des Auswärtigen von Ribben¬
trop gab der Kgl .-Jtalienische Minister des 9eutzern Graf Ciano
Freitag mittag im Hotel Excelsior einen Empfang . Zahlreiche
führende Persönlichkeiten der italienischen Regierung , der faschi¬
stischen Partei und der italienischen Wehrmacht waren er¬
schienen.

Die Bevölkerung Roms bereitete dem Reichsautzenminister bei
der An- und Abfahrt in den fahnengeschmückten Straßen Roms
überall wiederum herzliche spontane Kundgebungen.

Rom, 20. Sept . Die zweistündige Besprechung des Reichsautzen-
ministers mit dem Duce beherrscht am Freitag die römische Presse,
die in spaltenlangen , reich bebilderten Berichten den dem Reichs-
auhenminister zuteil gewordenen Empfang schildert und erneut
die Bedeutung unterstreicht, die der Zusammenkunft in dieser
entscheidenden Phase des Kampfes gegen England zukommt.

Die auf allen Fronten zu Lande, zu Wasser und in der Luft
durchgeführten Kämpfe würden von den Achsenmächten durch
eine fruchtbare politische und diplomatische Aktion ergänzt , deren
Ziel der politische und wirtschaftliche Wieder¬
aufbau Europas  sei . Rom und Berlin sei es in der Tat
nicht nur um die Niederwerfung des demokratisch-plutokratischen
Englands zu tun , sondern vor allem auch um die Verwirklichung
jener gerechten, durch die militärischen Siege ermöglichten Neu¬
ordnung des Kontinents . In den Besprechungen des Reichs-
autzenministers mit dem Duce und dem Grafen Ciano seien alleProbleme erörtert worden, die die beiden Verbündeten inter¬
essierten und man könne gewiß sein, daß auch diese Zusammen¬
kunft eine neue Etappe des revolutionären Marsches der beidentotalitären Regime bilde.

Der Berliner Berichterstatter des Madrider „ABC " unter¬
streicht, daß der Eindruck, den man gegenwärtig in Berlin von
der Aufnahme des spanischen Ministers  und der
Cache hat , die er vertritt , gar nicht besser sein kann. Die Sym¬
pathiekundgebungen der Berliner werden auch von dem „Pa "«
Berichterstatter besonders hervorgehoben. Der Besuch des spa¬
nischen Innenministers wird von dem spanischen Journalisten
auch deshalb für sehr wichtig gehalten, da er die leitenden Per¬
sönlichkeiten des Reiches und dem Vertrauten General Francos
als berufenen Sprecher des neuen Spaniens in persönlichen
Kontakt bringt . Der „Arriba "-Berichterstatter in Berlin begrüßt,
daß sein Vaterland , das so lange in der europäischen Politik

nicht mitsprach, nun durch eine klare, zielbewutzte Diplomatie
wieder nach außen wirksam in Erscheinung tritt . An anderer
Stelle schreibt das Blatt , daß eine tatkräftige Außenpolitik immer
nur Ergebnis einer entschlossenen Staatsführung auch imInnern sei.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Feindliches U-Boot von italienischem Seeflugzeug versenkt—

Verlustreiche englische Luftangriffe in Afrika
DNB Rom, 20. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Eines unse¬rer Seeaufklarungsflugzeuge hat ein feindliches U - Boot mit

Bomben angegriffen und versenkt.
In Nord - Afrika  haben feindliche Luftangriffe auf den

Hafen von Derna sowie in der Zone von Bomba , Tobruk und
Sollum einen Toten und einige Verwundete sowie leichten Ma¬
terialschaden zur Folge gehabt . In Sidi el Barani  ist ein
englisches Flugzeug von der Flak abgeschossen worden. Die Zahl
der im gestrigen Heeresbericht erwähnten abgeschossenen feind¬
lichen Flugzeuge beträgt ckeuerlichen Feststellungen zufolge sieben,
die der wahrscheinlich abgeschossenen zwei.

Ein englischer Dampfer , der von unserer Luftwaffe im Aegäi-
schen Meer angegriffen wurde (gemäß Wehrmachtsbericht vom
14. September ) , ist mit einem Brand an Bord und schweren
Schäden in den Pyräus eingelaufen und befindet sich im Dock.

In Ost - Afrika  hat eine Fliegerstaffel ein feindliches Zelt¬
lager bei Radi Jusuf (nordwestlich von Eallabat ) mit Bomben
belegt. Während des im letzten Wehrmachtsbericht erwähnten
Luftangriffes auf Cassala haben unsere Jagdflieger ein eng¬
lisches Flugzeug vom Typ Blenheim in Flammen abgeschossen.
Ein feindliches Flugzeug , das im Wehrmachtsbericht vom 18. ds.
Mts . als wahrscheinlichbei Massaua abgeschossen gemeldet wurde,
ist 30 Kilometer von der Stadt entfernt aufgefunden worden.
Die Besatzung war tot . Feindliche Angriffe auf Diredaua , E :a-
vello und Mogadiscio haben nur ganz leichten Schaden und keine
Opfer gefordert.

Zensurverschärfung in England
Furchtbare Schäden — Tag und Nacht hört ma« das Sausender Bomben

Stockholm, 20. Sept . Ueber die deutschen Angriffe in der Nacht
zum Donnerstag traf ein Bericht des Londoner Vertreters von
„Stockholms Tidningen " ein, der unter der Ueberschrist „Eng¬
lands Kanonen haben keine Zeit , abzukühlen" meldet, daß große
Teile von London erneut unter dem Bombenhagel gestanden hät¬
ten. Die Nacht sei wieder durch umfassende Beschädigungen ge¬
kennzeichnet gewesen. Noch niemals seien deutsche Flugzeuge so
tief über der Stadt eingedrungen . Die Luft habe von der Zahl
der Explosionen förmlich fibriert , und ununterbrochen habe mandas Sausen der Bomben und das Fallen der Granatsplitter ge-



2. Seite — Nr . 222

hört . Es seien jetzt auch Bomben auf das Warenhaus Peter und
Robinson gefallen und die Fensterscheiben des britischen Mu¬
seums in Trümmer gegangen . Die Gegend um den Piccadilly-
Circus sei noch immer abgesperrt : große Mauerstücke lägen auf
dem freien Platz.

Im Laufe des Donnerstag untersagte  die britische Zensur¬
behörde den Ausländskorrespondenten die Weitergabe der
Fliegeralarmzeiten,  was die Vermutung naheliegend
erscheinen läßt , daß der am Mittwoch erzielte Rekord von acht
Luftalarmen noch überboten ' worden ist.

Für New Park hatte die Zensur bis 14 Uhr nicht einen ein¬
zigen Bericht über die neuen Luftangriffe durchgelassen , und
das Kabelverbot von Luftalarmen wurde mit der Behauptung
begründet , diese Mitteilungen hätten sich als „nachteilig für die
Sicherheit " erwiesen . Später traf dann eine kurze Meldung ein,
daß die Deutschen „wieder alle Teile der Metropole bombar¬
diert " hätten . Einige Stunden darauf erst drahtete der Korre¬
spondent der „New Port Times ", Daniell , es habe sich wiederum
ein deutscher Bombenregen über London  entla¬
den , der ein viele Meilen sichtbares riesiges
Feuer  entfachte . Daniell schreibt weiter : „Natürlich wurden,
militärische Objekte getroffen : denn die Angriffe konzentrieren
sich auf Kraftwerke , Arsenale und Dockanlagen . Doch erlaubt die
Zensur nicht , viel über Schäden an militärischen Objekten zu
sagen . Dies muß der Leser wissen , damit er sich ein unverzerrtes
Bild machen kann ." Jeden Tag werde mehr in London zerstört,
stolpere er in neue Bombenkrater und beobachte mehr Schäden.

In acht Tagen 76 Stunden unter der Erde
Londons Bevölkerung in der ersten Woche des deutschen

Großangriffs
Berlin , 20. Sept . Nach wie vor erscheinen der Londoner Be¬

völkerung namentlich in den getrennt bewohnten Arbeitervierteln
die ll -B ahnhöfe  als der sicherste Aufenthaltsraum bei Flie¬
gerangriffen . Die kleinen Leute verkriechen sich, wenn sie das
Glück haben , nicht schon vor den Bahnhöfen von der Polizei
vertrieben zu werden , in die tiefgelegenen Stollen der Unter¬
grundbahn , wo sie dann unter den primitivsten Verhältnissen
auf mitgebrachten Matratzen oder auch auf Packpapier oder Zei¬
tungen Stunde um Stunde ausharren : dauerte der Fliegeralarm
der letzten 48 Stunden in London doch ganze 15 Stunden . Es ist
jetzt genau festgestellt worden , daß die ersten acht Tage des deut¬
schen Großangriffes auf die britische Hauptstadt mit über 3 0
Fliegeralarmen  die Londoner Bevölkerung insgesamt
76 )4 Stunden unter die Erde verbannten , während sich die Ber¬
liner in dem gleichen Zeitraum nur 8 Stunden 15 Minuten in
ihren Luftschutzräumen aufhalten mußten . Nicht weniger als
zusammen 13 )4 Stunden haben allein im Verlauf des 13. Sep¬
tember die Londoner in den Kellern oder in den Schächten der
Untergrundbahn Unterschlupf suchen muffen.

Besuch in Bethel
Das Blut der ermordeten Kinder schreit nach tausend¬

facher Vergeltung
Bielefeld -Bethel , 20. Sept . In Bethel , der weltbekannten Heil¬

stätte für Kranke , Epileptische und Schwachsinnige , haben eng¬
lische Flieger zehn Kinder ermordet und viele andere schwer ver¬
letzt. Die Heilanstalt des Pfarrers Bodelschwingh , die im ge¬
schloffenen Komplex 230 Häuser umfaßt und heute zum Teil als
Reservelazarett dient , ist durch ungezählte große Rote Kreuze aus
der Lust erkenntlich . Diese Stätte der Barmherzigkeit , die der
Pflege armer unglücklicher Menschen gewidmet ist, wurde mit
einer Bombenreihe belegt , die furchtbare Verwüstungen an¬
richtete.

Ein Besuch an Ort und Stelle zeigte , wie englische Lufthelden
bei Nacht ihre Opfer unter den Wehrlosen suchen. Ein Kranken¬
wärter schildert das furchtbare Erlebnis der letzten Nacht . Er
sei mit Frau und Kind nach dem Alarmsignal über die Straße
zum Luftschutzkeller gelaufen . Taghell standen über Bethel die
englischen Leuchtraketen . Unverkennbar waren in der klaren
Nacht die Zeichen des Roten Kreuzes  zu sehen , die auf
Dächern und mitten im Gelände diesen Ort als Krankenanstalt
und Lazarett erwiesen . „Wir haben die englischen Flieger über
den Häusern gesehen . Sie entfernten sich. Dann näherte sich wie¬
der das Motorengeräusch , und noch ehe wir den Luftschutzkeller
erreicht hatten , krachten die ersten Bomben . Sie kamen näher
und näher . Unter furchtbarem Getöse brach der Zwischenbau der
Nachbarhäuser zusammen . Die nächste Bombe schlug im Dach¬
stuhl des Hauses Klein - Bethel  ein . Die anderen Einschläge
waren weiter entfernt . Im ganzen sind acht Bomben gefallen.
Wir selbst waren kaum verletzt . Meine Frau hat sich den Fuß
gebrochen . Die Verwüstung im Haus Bethel war furchtbar ."

*

Pfarrer Bodelschwingh,  der Sohn des Gründers der An¬
stalt , zeigt die verheerenden Verwüstungen im Hause Klein-
Bethel , wo schwerkranke schwachsinnige Mädchen untergebracht
waren . „Hier in diesem Hause ", berichtet er , „wurden die
schwerkranken Kinder  nicht in den Luftschutzkeller ge¬
bracht , da sie fast dauernd bettlägerig und vollkommen hilflos
sind und ihr Transport meist zu spät käme und sie außerdem
Gesunde gefährden würden . So blieben sie in ihren Kranken¬
zimmern ."

Grauenhaft ist der Krankensaal zugerichtet . Das Dach ist voll¬
kommen zerschlagen . Die Decke des Kellers ist durchbrochen . Die
Decke ist eingestürzt , die Seitenwände sind herausgeriffen . Wirre
Trümmer liegen über den Betten , die zum Teil zusammengebro¬
chen find und in denen die blutbefleckten Bettbezüge noch zei¬
gen , wie furchtbar die Verletzungen der Kinder gewesen sein
müssen . Unter den Trümmern waren IS kranke Mädchen be¬
grabe ». Fünf davon waren sofort tot . Drei weitere starben au
den grausamen Verletzungen nach der Einlieseruug in das Laza¬
rett . Im gegenüberliegende » Pflegehaus „Siloah " wurden durch
einen Bombentreffer zwei Schwerkranke getötet . Die bei ihnen
Wache haltende Schwester liegt mit hoffnungslosen Verletzungen
darnieder.

Der von einer weiteren Bombe verwüstete Bethel - Fried¬
hof  bietet einen grauenhaften Anblick . Umgestürzte Grabsteine
und herausgeriffene Sargbretter liegen wirr durcheinander . Sorg¬
same Hände haben den furchtbarsten Anblick den an die Gräber
Tretenden erspart . Die übrigen der acht abgeworfenen Bomben
haben mehr oder weniger schweren Sachschaden angerichtet.

Pfarrer Bodelschwingh ist, während er diese Verwüstungen
zeigt , selbst noch erschüttert . Die Bilder des Grauens sind kaum
zu beschreiben . Es gibt keine Entschuldigung für die¬
ses neue st e englische Verbrechen.  Den britischen Flie¬
gern scheint die englische Parole , zwölf deutsche Städte zu zer¬
stören , vorgeschwebt zu haben . Es ist aber typisch für die bri¬
tische Mentalität , daß sich die gebetbuchschwingenden Plutokraten
eine Stätte ausgesucht haben , die Ansehen und Ehrfurcht in der
ganzen gesitteten Welt genießt . Die Engländer können sich auch
nicht entschuldigen , daß sie nicht wußten , welche Bedeutung dieser
Anstalt zukommt . 2n London selbst hat Bethel eine
Tochteranftalt,  die dort in der englischen Hauptstadt Be¬
weise ihrer aufopfernden Arbeit hundertfältig gegeben hat.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
60 Bethel -Schwestern waren dis zum Kriege in London tätig.
30 blieben noch big über den Kriegsanfang , sind aber heute, wie
man hört , auf der Insel Man interniert.

Der gemeine englische Anschlag auf die Anstalt Bethel ist
schließlich nun vollends dadurch alsbrutalesVerbrechen
gekennzeichnet , weil man weiß , daß im weitesten Umkreis nicht
ein einziges militärisches Ziel zu finden ist. Die Stadt Bielefeld
ist voller Empörung über diesen neuesten Anschlag der Englän¬
der , der den kranken und verwundeten Soldaten galt . Aber sie
und überhaupt jeder Deutsche hat das felsenfeste Vertrauen , daß
dre deutschen Flieger diese Untat tausendfach vergelten
werden.

Bombenangriffe auf belgische Wohnstätte
Brüssel , 20. Sept . Das kleinste Dorf in Belgien mit 36 Ein¬

wohnern liegt inmitten der fruchtbaren Felder Flanderns , wo
es weit und breit kein militärisches Ziel gibt ; dennoch sind auch
hier die britischen Flieger ihrer alten Gewohnheit , friedliche
Bauerndörfer und einsam gelegene Siedlungen mit Bomben zu
belegen , treu geblieben und haben dieses kleine Dörfchen mit
acht Häusern in der Nacht zum Donnerstag zu ihrem Angriffsziel
gemacht . Die englische Luftwaffe warf aus riesiger Höhe wahllos
eine Anzahl Bomben , die jedoch den Ort nicht trafen , sondern in
den Feldern niederfielen.

Die belgische Presse greift dieses Beispiel auf und bezeichnet
es als typischen Fall britischer Verantwortungslosigkeit . „Laatste
Nieuws " schreibt ironisch , niemand in Belgien sei sich bisher
über die „strategische " Bedeutung des kleinsten belgischen Dorfes
klar geworden . Wir verfolgen mit Interesse die sensationelle
Nachricht , die der Londoner Rundfunk über diesen „wirksamen"
Angriff verbreiten wird.

Auch in Orten bei Kortriyk  warfen die Engländer Bom¬
ben ab , die ebenfalls nur Flurschaden anrichteten . In der Nacht
zum Mittwoch ließen die Briten wieder einmal ihre Wut an
friedlichen Wohnvierteln in Antwerpen  aus . Eine Bombe
fiel auf ein Wohnhaus und tötete vier Personen , eine weitere
vernichtete die Kirche eines Antwerpener Vorortes . Es mutz auch
hier wieder hervorgehoben werden , daß sich in dem Ort kein
militärisches Ziel befindet . Es ist verständlich , daß sich der bel¬
gischen Bevölkerung angesichts dieser sich steigernden britischen
Schandtaten eine starke Erregung  bemächtigt.

Erste SA .-Kun- gebung in Stratzburg
Obergruppenführer Ludin über Sinn und Aufgabe der SA.

Straßburg , 20. Sept . Auf einer am Mittwoch abend veranstal¬
teten ersten Kundgebung der SA in Straßburg sprach der Füh¬
rer der SA .-Eruppe Südwest , SA .-Obergruppenführer Ludin,
zu über 2000 Männern der alten deutschen Stadt Straßburg , zum
größten Teil ehemalige Soldaten der alten deutschen Armee des
Weltkrieges , die vor Jahresfrist gezwungen wurden , für art-
und volksfremde Interessen zum Kampf anzutreten gegen ihre
eigenen Brüder . Obergruppenführer Ludin zeichnete ein Bild der
Entstehungsgeschichte der SA . und der Bewegung im Groß-
deutschen Reiche überhaupt . Die zukünftigen SA .-Männer der
Stadt Straßburg sollten sich klar werden über Sinn und Auf¬
gabe der SA ., der sie nunmehr angehören sollten . Dieser Ge¬
meinschaft anzugehören , heiße Verpflichtung gegenüber der Ge¬
meinschaft und dem Führer , dem sie sich freiwillig und aus
innerster Ueberzeugung heraus jetzt verschrieben.

Am Donnerstag vormittag erreichte die Stadt Stratzburg wie¬
der die Erotzstadtgrenze . Ilm 11.43 Uhr kam auf dem Straßburger
Hauptbahnhof der 124. Flüchtlingszug an , in dem sich auch der
„Hunderttausendste " befand . Seit dem 4. August , dem Tage des
Beginns der Rückführung der durch die Franzosen evakuierten
Straßburger Einwohner , bis zum 19. September wurden ins¬
gesamt 124 Züge gefahren . Während ein großer Teil der Rück¬
wanderer mit dem Auto bezw . auf ihren eigenen Fahrzeugen in
die Heimat zurückkehrte , beförderte die Eisenbahn rund 68 000
Personen wieder nach Stratzburg und Umgebung zurück.

Obwohl das Elsaß in starkem Maße unter den Wunden leidet,
die ihm der von seinen früheren Machthabern aufoktroierte Krieg
schlug, hat das elsässische Volk doch 140 951 RM . für das Kriegs¬
winterhilfswerk des deutschen Volkes am vergangenen ersten
Opfersonntag als Beitrag geopfert.

In den letzten Tagen sind 569 ehemalige gefangeneelsäs-
sische Soldaten  aus Gefangenenlagern in Pommern heim¬
gekehrt . Sie wurden im Juni mit mehreren tausend französischen
Soldaten in Nordfrankreich gefangen . -

Kleine Nachrichten ans aller Well
Glückwünsche des Führers . Der Führer hat dem Regent¬

schaftsrat von Thai (Siam ), Prinz Aditya Dibabha , anläß¬
lich des Geburtstages des Königs von Thai drahtlich seine
Glückwünsche übermittelt.

Besichtigungsreise des Reichsfinanzministers in die besetz¬
ten Gebiete. Der Reichsminister der Finanzen Graf Schwerin
von Krosigk, begab sich, begleitet vom Generalinspekteur des
Grenzzollschutzes und seinen persönlichen Referenten , aus
eine Besichtigungsfahrt in die besetzten Gebiete im Westen,
um sich von dem derzeitigen Einsatz des Zollgrenzschutzes zu
unterrichten und um aktuelle Fragen mit den maßgebenden
Stellen zu besprechen.

Reichsminister Dr. Goebbels stattete am Freitag der Aus¬
stellung des weiblichen Reichsarbeitsdienstes auf dem Rei¬
terplatz des Reichssportfeldes einen Besuch ab. General¬
arbeitsführer Dr . Decker führte Dr . Goebbels durch das er¬
richtete Musterlager Eransee und berichtete über Sinn und
Zweck der Ausstellung.

Verrechnungsverkehr mit Griechenland. Der deutsche und
der griechische Regierungsausschuß haben ihre fünfte ge¬
meinsame Tagung abgehalten . Die Verhandlungen hatten
außer der Festsetzung der Kontingente für den Warenaus¬
tausch während des Vertragsjahres 1940/41 vor allem die
Regelung des Verrechnungsverkehrs zwischen Griechenland
und den von Deutschland besetzten Gebieten sowie seinen Ein¬
bau in das deutsch-griechische Clearing zum Gegenstand.
Die bezüglichen Abmachungen wurden unterzeichnet.

Arbeitslose der englischen Kohlenindustrie eingezogen. Der
britische Arbeitsminister Bevin erklärte im Unterhaus , bis¬
her arbeitslose Arbeiter der britischen Kohlenindustrie wür-
den in Zukunft nicht mehr in diesem Industriezweig beschäf¬
tigt , sondern, vorallem, wenn es sich um junge Leute han¬
dele, zum Kriegsdienst eingezogen.

In den USA .-Staaten wurden Vorwahlen abgehalten.
Mit Ausnahme der Stadt Neuyork erlitten dabei die An-s
Hänger Roosevelts fast ausschließlich Niederlagen , die teil»!
weise völlig vernichtend waren . Sogar in Roosevelts eiae- s
nem Wahlkreis siegte einer seiner schärfsten Gegner, der be- i
kannte Abgeordnete Hamilton Fish. ^

_ Samstag , den 21. Septemb er ^

Zum Gedächtnis Jmmelmanns . Ein SturzkampfgeschM,
der trägt auf Befehl des Führers und Obersten Befehls'
Habers der Wehrmacht den verpflichtenden Namen In,'
melmann ", jenes ausgezeichneten Kampffliegers , dessen uw
sterblicher Geist in den Jagdverbänden unserer ersten Flft
gertruppe fortlebte . Max Jmmelmann , der am 21. Septenp
der 1890 als Sohn eines Fabrikbesitzers in Dresden gebor-n
wurde, gilt neben seinem fast gleichaltrigen Kameraden
Boelcke als der eigentliche Schöpfer der modernen Kamm-
und spateren Jagdfliegerei . Bei seinem 16. Abschuß traf ikni
selbst das Fliegerlos . Am Abend des 18. Juni 1916 griffe
zwei deutsche Jagdflieger , darunter auch Jmmelmann, bei
Eallaumines (Nordfrankreich) drei Gegner an. Nach kurzem
aber hartem Kampf brach Jmmelmanns Fokker-Jagdeim
sitzer— anscheinend durch Zersplittern der Luftschraube
auseinander . Die aus 2600 Meter Höhe zur Erde stürzen¬
den Trümmer begruben den erfolgreichen Führer unter sich
Der „Adler von Lille" — so genannt , weil der Pour-!e-
merite -Flieger seine meisten Luftsiege über dem Luftraum
jener nordfranzösischenStadt davontrug — hatte seine sieg¬
haften Flüge beendet.

Südafrikaner demonstrieren. Vor kurzsin kam es in Port
Elisabeth (Südafrika ) zu schweren Schlägereien. Polizei-
einheiten konnten erst nach Einsatz von Tränengasbomben
die Ruhe wicdsrherftellen . Eine große Anzahl demonstrie¬
render Afrikaner , die mit den Fahnen der beiden alten süd¬
afrikanischen Republiken ausmarschierten, stießen wieder¬
holt den Ruf aus : „Nieder mit England"

„Lage der norwegischen Wirtschaft stabil". Während die
englische Propaganda sich bemüht, die „Notlage" Norwe¬
gens, wie sie angeblich durch die Besetzungsaktionentstanden
sei, möglichst kraß zu schildern, stellt das in Oslo erscheinende
norwegische Wirtjchaftsblatt „Oekonomisk Revue" in aller
Sachlichkeit fest, daß die Lage in der norwegischen WirtschO
durchaus stabil ist. „Die norwegische Wirtschaft hat sich,»
den letzten drei Monaten besser entwickelt, als es irgend¬
jemand zu glauben gewagt hat . Dies muß man mit Freude
feststellen."

Müvttemvers
Stuttgart . (Ausländsdeutsche als  Gäste .) Mehr als

100 auslandsdeutsche Mädel und Jungen aus allen Teilen der
Erde , vorwiegend aus Ungarn und Rumänien , die zur chn
rn den auslandsdeutschen Heimen der Stadt Stuttgart ihn
Ausbildung genießen , hatte OBM . Dr . Strölin eingeladen m»
sie über die durch den zweiten Wiener Schiedsspruch im Liid-
esten geschaffene volkspolitische Lage unterrichten zu lassen. Nach¬
dem der Oberbürgermeister die Bedeutung dieses Schiedsspruches
für die gesamte volkspolitische Lage des Deutschtums erläutert
hatte , gab Dr . Spaeth vom Deutschen Ausland -Institut eine»
eingehenden Bericht über die damit zusammenhängenden Fragen
Anschließend lud der Oberbürgermeister die Ausländsdeutschen
einem Tee in den Ratskeller.

Backnang . (Motorradfahrer verunglückt .) Der Mo¬
torradfahrer Hermann Hagenmüller aus Lippoldsweiler wollt!
an einer engen Stratzenstelle einem Lastkraftwagen vorsahren
und kam dabei auf der einen Seite mir dem Randstein , am der
anderen Seite mit dem Anhänger des Lastwagens in Berührung.
Er wurde von seinem Fahrzeug geschleudert und erlitt sch« :
Verletzungen am ganzen Körper . Kurz nach seiner Einlichrmg
ins Kreiskrankenhaus starb der 37 Jahre alte Verunglückte, m
den eine Witwe und mehrere Kinder trauern.

Markgröningen . (Der älteste Einwohner .) Am Mitt¬
woch wurde der älteste Einwohner Markgröningens , Lmitmit
und Weingärtner Daniel Bangerter , 91 Jahre alt . Seine erstm-
lrche Rüstigkeit erlaubt dem Hochbetagten , noch regelmäßig in
seinem Weinberg zu arbeiten.

Böttingen , Kr . Münsingen . (Der Führer als Ehnn-
pate .) Der Führer hat für da ? elfte Kind des Steuerbetriebs-
assistenten Karl Bantel , ein Mädchen , die Ehrenpatenschaft über¬
nommen.

Pfullingen , Kr Reutlingen . (Betriebsunfall .) Der bei
der Firma Eebr Burkhardt in Pfullingen beschäftigte verheira¬
tete Färber Karl Veintner brachte am Mittwoch nachmittag eine«
Arm in die Maschine , wobei dieser mehrmals gebrochen wurde.

Troffingen . (EHW - Schweinemästerei .) Auch Trossim
gen verfügt nun wie zahlreiche Städte unseres Gaues über eine
Schweinemastanstalt des Ernährungshilsswerks . Die Schweine¬
mästerei ist in der Sedanstraße im Neudorf errichtet wordenM
bietet Platz für 40 Tiere.

Kuchen . (Eine fleißige Sammlerin .) Eine Frau am
Kuchen hat mit ihrem 12 Jahre alten Jungen auf Aeckeru der
Markungen Kuchen , Kuchalb und Oberböhringen nicht wenige:
"ls 5 )4 Zentner Aehren aufgelesen.

Ellwangen , Kr . Aalen . (Durch Gas vergifte  t.) Ale
die Bewohner eines Hauses in der Oberen Straße einen irM-
siven Gasgeruch wahrnahmen , veranlaßten sie die polizeiM
Oeffnung einer verschlossenen Wohnung . Dort wurde die AM
rige Haustochter , die sich allein in der Wohnung befand, m da'
Küche tot aufgesunden . Sie hatte sich aus Gründen , die noch«-
Aufklärung bedürfen , durch Einatmen von Gas das Leben ff
nommen.

Crailsheim . (Verdienter Stadtvorstand .) AmFw-
tag vollendete Bürgermeister Friedrich Fröhlich das 60. Lebem
jahr . Fast die Hälfte seines Lebens steht er an der Spitze da
Crailsheimer Stadtverwaltung . Am 7. September 1911 wer
Fröhlich als Nachfolger des frühverstorbenen StadtschultheP
Hugo Sachs in sein Amt eingeführt . Durch die jüngst vollzog"
Eingemeindung von Jngersheim -Altenmllnster ist CrailshU'
auf 11006 Einwohner angewachsen.

Jagstheim , Kr . Crailsheim . (Diamantene Hochzeit
Der 89 Jahre alte Ferdinand Herrmann in Alexanders:
konnte mit seiner im 86. Lebensjahr stehenden Ehefrau das i-
lene Fest der Diamantenen Hochzeit feiern . Die beiden Jubm >
die sich noch guter Gesundheit erfreuen , durften zahlreiche M
gen entgegennehmen.

Saulgau . (Sturz in der Scheune .) Der 14 Dsihre
Paul Casper verlor beim . Abwerfen von Heu das Eleichge ,
und stürzte mehrere Meter tief auf den Scheunenboden ab.
Quetschungen erlitt der Junge einen Schädelbruch.

Friedrichshafen . (Ein Stammtisch gewinnt  10
R M .) Nachdem in der vergangenen Woche beim hiesigen
mann ein Fünfhunderter gezogen worden war , hatte dieser -
ein Stammtisch in einem Gasthof das Glück, einen wenn - -
1000 RM . zu ziehen . In ihrer Freude haben die Gewinn ^
den Glücksmann , einen Vater von sechs Kindern , reichlich

Lahr . (VerkehrsunfaIl .) In der Morgenfrühe des ^
wachs wurde der 44 Jahre alte Schreinermeister Dakoo
aus Wolfach (Kinzigtal ), der mit seinem Kleinkraftrad "
Friedrichstraße in Lahr fuhr, von einem aus der Burkhenn .
kommenden Auto angesahren . Der Motorradfahrer wurv o ^
so heftig von seinem Fahrzeug geschleudert, daß er " * tS
schweren Schüdelbruch ins Vezirkskrankenhaus georacyr
mußte.
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Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter'Z. Seite
Nr . 222

Mayol- uliMnyrbuny
Weil wir aber wissen, daß dieser Kampf letzten

Endes um die ganze soziale Grundlage unseres Volkes geht
und gegen die Substanz unseres Volkes gerichtet ist, müssen
wir uns gerade im Kampf für diese Ideale immer wieder
zu diesen Idealen bekennen. Und so ist auch das Winterhilfs¬
werk, diese großartigste soziale Hilfseinrichtung , die es über
Haupt auf Erden gibt , eine mächtige Demonstration dieses
Geistes."

Hitler am 4. September 1940
21. Sept. : 1860 Arthur Schopenhauer gestorben.
22. Sept. : 1836 Ioh . Peter Hebel gestorben.

Das gebt die LVehvniansihattenan!
Am morgigen Sonntag steigt wieder ein Dienst. Wie

Wich antreten um 7 Uhr am Hous der NSDAP . Die
mlintivortlichenFührer erwarten, daß der Eifer, den die
Weyrmänner bisher gezeigt haben, sich noch steigert und dies
hcsonders in der Anlrittsstärke zum Ausdruck kommt.
vom Aetchsbnnd füv Leibesübungen(KSKL)

Am Donnerstag abend konnte» die zahlreich erschienenen
Hmimler und Sammlerinnen eingeteilt werde». Jedes weiß
stme Aufgabe nun genau. Schwung und Begeisterung der
Sammler und Sammlerinnen im Verein mit der bekannten
Gebefreudig keil unserer Nagolder Volksgenossen lassen ein
shöiies Ergebnis der ersten Reichsstraßensammlung
iS40/41 erwarten.

Die Ortssportgemeinschaft Nagold wird dabei auch einiges
dielen. Turnerinnen und Boxer werden in den Wirt¬
schaften auftreien, eine Schießbude am alten Kirchturm
wird Jung und Alt locken und bei der „Rose" wird am
Sonntag zwischen 14 und 15 Uhr ein Spiel gezeigt, ''das
hier noch kaum bekannt ist, das Trommelballspiel . Das
maß sich natürlich ganz Nagold ansehen.

Die Luftwaffe ftvaft engNfibs Ssvbveibe« !
Die neue Wochenschau

iit wieder ein Bildecho des Zeitgeschehens. Da sehen wir den
Bau non Tankschiffen,  die für den Abtransport des
rumänischenOels und Treibstoffs bestimmt sind, und wissen, daß
die Naturschätze Rumäniens heute zu einem großen Teil die
deutsche und nicht mehr die englische Kraftstoffversorgung sichern.
Tann sind wir auf der Leipziger Messe,  dem Schaufenster
der Welt. Die Konferenz von Wien  bedeutet einen
Meilenstein für die Stabilisierung der europäischen Verhält-
i-isse.

Zn militärische Bezirke leiten die Bilder von einem deutsch-
klinischen Sporttreffen über , das von der vorbildlichen Ver-
iüindigungsbereitschaftzwischen Deutschen und Dänen zeugt.
Tann war die Kamera mit dabei , als in Madrid  Deutsche
eintrafcn, die in Französisch - Nordafrika  interniert ge¬
wesen waren. Die überstandenen Strapazen sprechen aus den
Gesichtern der Männer . Den deutschen Internierten wird sicher¬
lich nicht wie den französischen Kriegsgefangenen
zum Lachen zu Mute gewesen sein, wie es die Bilder der neuen
Wochenschau zeigen.

Und dann spüren wir den Atem des Krieges , wenn die
Bilder uns die Stätten zuführen , an denen englische Bomben
ihr Zerstörungswerk verrichteten . Aber nicht militärische Ziele
sind es, sondern Wohnviertel , Kirchen und Grab¬
stätten  zeigen das verbrecherische Wüten englischer Flieger.
Aber die Strafe ist furchtbar und die täglichen Luftangriffe un¬
serer Flieger auf militärische Objekte - wir erleben Angriffe
euf Plymouth und Birmingham — geben den Briten
nachdrücklich zu verstehen, daß die Stunde der Abrechnung da
ist. Dazu werden auch die Marinestreitkräfte ihr Teil beitragen,
non denen wir eine Schnellbootflottille bei einer Feindfahrt
begleiten.

Augen auf be! dev ^ avioffelevnte!
Beim Ernten der Kartoffeln heißt es noch einmal besonders

scharf aufgepaßt auf den größten Feind unseres Kartoffelbaues,
"ns den Kartoffelkäfer , der sich jetzt zum Teil schon in den Boden
verkriecht, um dort zu überwintern . Es darf aber keinem einzi¬
gen gelingen unbemerkt in seinem Schlupfwinkel zu bleiben,
denn jeder übersehene Herd wird sich im nächsten Jahr verzehn¬
fachen! Gerade jetzt müssen wir aber unsere Volksernährung mit
Alen Mitteln schützen! Darum : Achtet bei der Kartoffelernte
sorgfältigst auf den Kartoffelkäfer ! !

Außer dem Käfer selbst, der bekanntlich ein Zentimeter groß
sst und zehn schwarze Längsstreifen auf gelben Flügeln hat,
Und im Boden auch die Puppen dieses Schädlings zu finden.
Diese Puppen sind 0,34— 1 Zentimeter groß, ungefleckt leuchtend
orangerot gefärbt , also auch leicht erkennbar.

^eder verdächtige Fund ist sofort dem Bürgermeister zu mel¬den.

Selbstverständlich sind auf den noch nicht restlos abgestorbenen
artopelstauden auch jetzt noch Käfer und Larven zu finden,
eshalb müssen die Kartoffeln , deren Kraut noch nicht gänzlich
gestorben ist, unbedingt in der gewohnten Weise abgesucht

Klange bis die letzte Staude geerntet ist!
tossl ^ unser wichtiges Volksnahrungsmittel , die Kar-

' "us erhalten , so müssen wir die beiden Forderungen er-iuuen:

1. Kartoffelkäfer-Suchdienst bis zum letzten Erntetag gründ-
, ^ . durchführen!
- Bei der Ernte selbst genau auf Käfer und Puppen im Bo¬

den achten!

vorbeugendeS «bSdtt«gsbekSmtffnng
A- ^ im Obstbau

Laute dos strengen Frostes im Winter 1939/40 sind im
»anlen m Frühjahrs und Sommers viele Obstbäume einge¬
gärten ^ ^ udem stehen auf den Feldern und in den Obst-
storbenBäume,  die schon in den letzten Jahren abge-
Die! « uud schon damals hätten entfernt werden sollen,
hen ^ " 'UEnen sind Schädlingsträger schlimmster Art . Sie ste-
traaen den ertragsfähigen Obstbäumen und über-
Baumkü»' -- Weidenbohrer , Blut - und Schildläuse,
die jvvn ^ " ure, Misteln , Krebs und andere Krankheiten auf

gen und gesunden Bäume und fügen dadurch dem heimi¬

schen Obstbau unermeßlichen Schaden zu ; außerdem nehmen
sie wertvollen Kulturboden nur unnütz in Anspruch.

Gerade jetzt im September , solange die Bäume noch belaubt
sind, ist es jedem Baumbesitzer leicht möglich, sich von dem Ge¬
sundheitszustand seiner Obstbäume zu überzeugen und alles,
was abgestorben oder krank ist, auszuroden . Dies wird auch in
manchem Haushalt eine willkommene Ergänzung des Brenn¬
stoffvorrates bedeuten . Da in diesem Herbst durch Zuweisung
von Kriegsgefangenen auch genügend billige Arbeitskräfte zur
Verfügung stehen, dürfte es nicht schwer fallen , die Obstbaum¬
bestände zu säubern und damit auf diesem Gebiet zur Verschö¬
nerung des Landschaftsbildes beizutragen . Alle diese Gründe
müssen unsere Obstbaumbesitzer im eigenen Interesse veran¬
lassen, die Beseitigung der abgängigen Bäume , die von den
Eemeindebaumwarten in nächster Zeit bezeichnet werden, un¬
gesäumt vorzunehmen , ohne daß es erst noch polizeilicher Mittel
bedarf , welche die Verordnung zur Schädlingsbekämpfung im
Obstbau für Widerspenstige vorsieht.

Aus Haiterbach
Adam Seeger , der„Besorger" von Altnuifra , beging

kürzlich seinen 68. Geburtstag. Er ist schlichttstn der Ver¬
bindungsmann zwischen Altnuifra und Haiterbach. Heute hat
Gottlob Hel der, Landwirt, in geistiger und körperlicher
Frische seinen 80. Geburtstag, Morgen wird Marie Ruoß,
Bauers Wwe. 71 und Katharine Conzelmann,  Kupfer¬
schmieds Wwe. 70 Jahre alt. Allen die besten Wünsche für
die Zukunft.

Aus Wart
Frau Anna Maria Feuerbacher  begeht heute in voller

Rüstigkeit den 73. Geburtstag . Wir gratulieren!

Die reichste Zwetschgenernte seit 1924
Herrenberg . Seit dem Jahre 1924 wird Jahr für Jahr

durch dw Gemeindebaumwarle im August der Obstbehang nach
den Punktzahlen 0—10 ausgenommen . 0 bedeutet eine vollstän¬
dige Mißernte , 10 eine Rekordernte . Um einige Jahrgänge in
Zwetschgen  herauszugreifen , seien folgende Jahrgang - und
Punktzahlen erwähnt : 1924 ^ 0,4b Punktzahl ; 1927 1,45
Punktzahl ; 1930 -- 0,11; 1933 ^ 0,55; 1936 ---- 3,65; 1939
i--- 0,17 und 1940 — 5,44 im Kreisdurchschnitt . Der 17jährige
Kreisdurchschnitt von 1924—1940 beträgt 1,74 Punkte , während
wir im Jahre 1940 die Rekordzahl mit 5,44 Punkten aufweisen
können. Wenn wir noch wissen, daß im Kreis Böblingen 94 193
tragfähige Zwetschgenbäume stehen, so können wir uns die dies¬
jährige Erntemenge und den ungeheuren Wert derselben eini¬
germaßen vorstellen und die wirtschaftliche Bedeutung des
Zwetschgenanbaues im Kreis Böblingen im allgemeinen und
in den Eäuorten des früheren Kreises Herrenberg im beson¬
deren erkennen.

Hopsen
Herrenberg . Die Mehrzahl der Hopfenbaubetriebe ist mit der

Pflücke schon fertig . Schätzungsweise sind 60^ der Ernte be¬
reits abgesetzt. Die Preise hielten sich durchweg zwischen RM.
140- und RM . 160.—. Eine Reihe von Gemeinden ist schon
völlig ausverkauft . Das geschätzte Ernteergebnis (7 500 bis 8 000
Ztr .) wird wohl nicht ganz erreicht.
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giivtZie 8lSst!6-kroscbüre „ Oesuri8s XinZsr- glück¬
liche Mütter " ^ ulscbleiO; 5ie erholten Ziese out

Wunsch kostenlos clurch clis

70k 6175717 cirrkUSMSSk
sciri . itt - 7kmi >el . uor

— Ab 1. Oktober rotes Schlußlicht an Fahrrädern . Es wird
nochmals darauf hingewiesen, dag nach einer Verordnung des
Reichsministers des Innern alle Fahrräder ab 1. Oktober 1940
bei Dunkelheit rote Schlußlichter führen müssen. Zulässig sind
hiernach vorerst rote Lampen jeglicher Art , also außer elektrischen
Schlußlichtern auch solche rote Laternen , die durch Petroleum,
Karbid usw. gespeist werden Es wird also nicht etwa nur elek¬
trisches Schlußlicht verlangt . Mit gelben Pedalrückstrahlern brau¬
chen nach wie vor nur alle neu in den Verkehr gelangenden Fahr¬
räder versehen sein.

— Pullover aus Zellwolle. Die Reichsstelle für Kleidung und
verwandte Gebiete hat entschieden, daß Frauenpullover aus Zell¬
wolle zu derselben Punktzahl auf Frauenkleiderkarte abzugeben
sind wie wollene oder wollhaltige Pullover . Der zellwollene
Frauenpullover mit Aermeln ist also mit 19 Punkten zu bewer¬
ten, der zellwollene Pullover ohne oder mit Viertelärmeln mit
14 Punkten , ferner hat die Reichsstelle entschieden, daß gehäkelte
Jäckchen genau so zu behandeln sind wie gestrickte Mützen, und
demnach kleiderkartenpflichtig sind.

Letzte LlaHetEte«
159 999 Londoner übernachten in der U-Bahn — Verbot der

Regierung aufgehoben
DRV . Stockholm,  21 . Sept . Die englische Regierung hat,

„Stockholms Tidningen " zufolge, das Verbot des ltbernachtens
auf den Bahnhöfen der Untergrundbahn aufgehoben . Ein mittel¬
großer Londoner U-Vahnhos könne, so meint das schwedische
Blatt hierzu, etwa 499 Personen Raum bieten , deshalb könne
man berechnen, daß mindestens 159 999 Londoner je Nacht unter
der Erde auf den U-Bahnhöfe « schlafe«. Man müsse allerdings
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eine Karte von 3)4 Pennies lösen. Meist erschienen die ersten
Personen , die übernachten wollten , schon um 16 Uhr . Dort sei
man auch geschützt vor dem Lärm der englischen Flak und die
Kinder könnten früher zur Ruhe kommen.

Die erfolgreichsten Kampfflieger
Berlin,  21 . Sept . Major Mölders  erzielte bei Luft¬

kämpfen am 29. Sept . seinen 39. und 49. Lnstsieg. Major Ga !-
laut  erreichte am gleichen Tage seinen 36. Abschuß.

Freude über die Lösung der Dobrudscha-Frage Begeisterte
Kundgebungen für den Führer und den Duce

DRV . Sofia  21 . Sept . Am Freitag nachmittag wurde die
außerordentliche Tagung des bulgarischen Parlaments eröffnet.
Als einziger Redner sprach der Präsident der Kammer , Logo-
fetosf. Er drückte die Freude der Versammlung darüber aus,
daß Dank der weisen Politik König Boris III . und der Regie¬
rung die Dobrudscha-Frage gelöst worden sei. Bulgarien sei
aber auch glücklich darüber , daß sich zwei große Staatsmänner,
der Führer und der Duce, gefunden hätten , die der Not des
bulgarischen Volkes volles Verständnis entgegenbrachten . Das
bulgarische Volk fühle sich daher den großen Völkern
Deutschland und Italien , ihren Führern und ihren Außenmini¬
stern zu unaussprechlicher Dankbarkeit verpflichtet . Als Logo-
fetosf den Dank des bulgarischen Volkes dem Führer und de«
Duce gegenüber aussprach, standen sämtliche Anwesenden auf
und brachen in Jubel und laute Ovationen für die führenden
Männer Deutschlands und Italiens aus.

Churchills Zahlenakrobatik
DRV . Stockholm,  21 . Sept . Die in den letzten Tagen mit

rmmer größerer Wucht und Wirkung gesiihrten Schläge der deut¬
schen Luftwaffe gegen England zwingen die britischen Lügeu-
machex zu Gegenmaßmahmen , die sich wegen des effektiven
Mangels an wirklichen Erfolgen , in dem Jonglieren mit an¬
geblichen Ersolgsziffern erschöpfen. So geben amtliche britische
Stellen über die Abschüsse deutscher Flugzeuge und Verluste an
deutschen Piloten Zahlen zum Besten, die so phantastisch sind,
daß sie ihren Ursprung höchstens in den Wunschträumen dieser
Zahlenstrategen haben können. Die Verluste an deutschen Pilo¬
ten in einem Monat werden von diesen Rechenkünstlern als fünf
mal so groß wie der Neuzuwachs an ausgebildeten Piloten be¬
zeichnet. Etwas „bescheidener" find diese Herren allerdings schon
insofern geworden , als man die früher mit 4:1 zu Gunsten
Englands angegebene Verhältniszahl an abgeschossenen Flug¬
zeugen auf 3 :1 reduzierte.

Auf wie schwachen Füßen allerdings diese von der britischen
Lügenpropaganda errichteten Zahlentürme stehen, erhellt schon
aus den Quellen , aus denen man die Bausteine dazu schöpft.
Die „glaubwürdigen " Aussagen britischer Pilote « über vernich¬
tete deutsche militärische Ziele , über den zerstörten Potsdamer¬
und Anhalter -Vahnhof in der Reichshauptstadt und die Lügen¬
märchen von „total pulverisierten Hamburg " sind nur einige
Schulbeispiele dafür.

Nein , Herr Churchill ! Diesen Zahlenschwindel glaubt ihnen
in der ganzen Welk kein Mensch mehr

Neue Wasserstraßen in der UdSSR . Die Eile, mit der di«>
Sowjets sofort nach der Angliederung Polesiens an den
Ausbau des Dnjepr - Bug - Kanals  herangegan¬
gen sind, deutet auf ein Bestreben hin , auch die nunmehr
an der West - und Südwestgrenze hinzugekommenen Fluh¬
läufe so schnell wie möglich in das übrige Wasserstrahennetz
einzugliedern . Es handelt sich hierbei in erster Linie um
den Dnjeftr , die Westliche Dwina (Düna ) zum Unterschied
von der Nördlichen Dwina , die bekanntlich bei Archangelsk
ins Weihe Meer mündet — und um den Njemen (Memel ) ,
welcher jetzt mit Ausnahme seines llnterlaufes nur sow¬
jetisches Hoheitsgebiet durchflieht Von den anderen mehr
zweitrangigen Flüssen ist die Aa trotz der 90 Kilometer
Gesamtlänge immerhin der wichtigste , wurden doch hier
vor dem Weltkriege bis zu 890 000 Tonnen Güter jährlich
befördert.

Farbige Kriegsgefangene abgeschoben. Da das deutsche
Klima für die farbigen Kriegsgefangenen der französischen
Armee im Winter zu rauh ist und die Gefahr dauernder
Gesundheitsschädigung besteht , ist der größte Teil dieser
farbigen Gefangenen nach den besetzten Gebieten Frank¬
reichs abgeschoben worden , wo ein milderes Klima herrscht.
Der Rest wird während des September nachgeschoben wer¬
den . Deutschland beweist damit , dah es die Kriegsgefangenen
nach den Grundsätzen eines wahren Völkerrechts behandelt.

Handel und Verkehr
Berliner Börse vom 20. Sept . Auch heute war die Börse recht '

fest bei Kurssteigerungen auf fast allen Gebieten. 2m einzelnen "
gewannen Montanwerte bis zu 1 v. H., Farben sogar 2.

Stuttgarter Börse vom 20. Sept . Die Tendenz war weiter fest,
die Nachfrage aber nicht mehr so stark.

Für 399 Millionen Mark Aufträge in Leipzig. Das Leipziger
Messeamt veröffentlicht jetzt einen ersten Abschlußberichtüber die
Arbeit und die Erfolge der diesjährigen Leipziger Herbstmesse.
Wenn sowohl seitens der Aussteller als auch der Besucher große
Erwartungen in die diesjährige Leipziger Herbstmesse gestellt
worden waren , so kann man jetzt mit Bestimmtheit sagen, daß
diese Erwartungen nicht nur erfüllt , sondern sogar noch über-
troffen wurden . Die Reichsmesse Leipzig hat sich wiederum als
volkswirtschaftlich wertvolles Instrument erwiesen. Die hohen
Aufwendungen der Aussteller sind durch Geschäftsabschlüsse be¬
lohnt worden, deren Gesamthöhe sich vorläufig auf rund 300 Mil¬
lionen RM . schätzen läßt . Mit einem wirtschaftlichen Grotzerfolg
schloß die zweite Reichsmesse im Kriege ab. Sie hinterließ im
Ausland einen tiefgehenden Eindruck von der deutschen Wirt¬
schaftskraft. Sie war , wie ihre Vorgängerin im Frühjahr dieses
Jahres , ein weiterer Beitrag zum Sieg im Kampf um die wirt¬
schaftliche Neugestaltung Europas . 103 594 Einkäufer aus Deutsch¬
land sind zur Herbstmesse nach Leipzig gekommen. Außer den
deutschen Ausstellern beteiligten sich diesmal 359 Firmen fast
aller Branchen aus dem Ausland . 19 Staaten , davon drei außer¬
europäische, hatten die Messe mit Kollektivausstellungen beschickt.
Die ausländischen Aussteller erzielten bemerkenswerte Umsätze
im Geschäft mit dem deutschen Einfuhrhandel , aber ebenso auch
mit der aus dem Ausland erschienenen Kundschaft. An den
Ständen der ausländischen Aussteller wurden vor allem Käufer
aus den Niederlanden , Norwegen , Belgien und Schweden fest- l
gestellt.

Bezirksschweinescha« in Baden . Wie in früheren Jahren ver¬
anstaltet auch jetzt wieder der Bad . Landesschweinezuchtoerband
in den einzelnen Bezirksabteilungen verschiedene Schweineschauen.
Am 18. und 19. September war eine Schweineschauin Mosbach.
Es folgen : am 2. und 3. Oktober in Radolfzell und am 16. und
17. Oktober in Offenbura.

Druck u. Berla » de» „Gesellschafters" : S .W. Zatser , Inh . Karl Zatser , zugl . An-etaen-
letter ; verantwortlich .Schriftleiter :Fritz Schlang , Nagold . Zgt . ist Preisliste Nr . Sgültig

Unsere heutig« Rum» «, «« faßt 8 Setten.
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Stellung von Arbeitsbuchanträgen!
Auf Grund dev Verordnung über das Arbeitsbuch vom

22. April 1939 (RGBl . I S . 824) werden hiermit alle
Heimarbeiter , Hausgewerbetreibenden und Zwischen¬
meister , sowie deren mithelfenden Familienangehöri¬
gen , ferner alle
selbständigen Berufstätigen im Handel , Verkehr , In¬
dustrie und sonstigen Wirtschaftszweigen einschließlich
deren mithelfenden Familienangehörigen
sowie alle
Arbeitskräfte mit einem Entgelt von mehr als 1000 .—
Reichsmark monatlich

aufgefordert , sofort einen Antrag auf Ausstellung eines
Arbeitsbuches zu stellen.

Die Antragsvordrucke werden für die Heimarbeiter durch
den die Heimarbeit vergebenden Betrieb ausgegeben.

Für den übrigen Personenkreis erfolgt die Ausgabe der
Vordrucke in den Stadtgemeinden Nagold, . Calw , Freuden¬
stadt , Horb und Wildbad durch das Arbeitsamt bzw . dessen
Nebenstellen sofort , ( siehe besondere Aufforderung ) in allen
übrigen Gemeinden des Arbeitsamtsbezirks Nagold durch
die Bürgermeisterämter am 1. Oktober 1948. Die ausgefüll-
ten Anträge sind bis spätestens 15. Oktober 1940 dem
Bürgermeisteramt zurückzugeben.

Diejenigen selbständigen Handwerker , Bauern und Land¬
wirte sowie deren mithelfenden Fämilienangehörigen . die
bis jetzt noch keinen Antrag gestellt haben , werden in die¬
sem Zusammenhang letztmals zur Antragstellung in der
vorerwähnten Zeit aufgefordert.

Nagold , den 21. September 1940.
Der Leiter des Arbeitsamts Nagold:

(gez.) Dr . Bihr , m . d . W . d . E . b.

Äirß-ovdevmrs!
Unter Bezugnahme auf den Aufruf zur Stellung von

Arbeitsbuchanträgen werden sämtliche selbständigen Ve-
rufsätigen im Handel , Verkehr , Industrie und sonstigen
Wirtschaftszweigen einschließlich der mithelfenden Fami¬
lienangehörigen , ferner alle Arbeitskräfte mit über 1000 .—
Reichsmark Monatsgehalt

der Stadtgemeinde Nagold mit Vorort Jselshausen
hiermit aufgefordert , beim Arbeitsamt Nagold — Zim¬
mer 9 — die Arbeitsbuchanträge in der Zeit vom 23 . bis
25. September 1940, vormittags von 8— 12 Uhr und nach¬
mittags von 2—5 Uhr abzuholen.

Gleichzeitig werden diejenigen Handwerker , Bauern und
Landwirte sowie deren mithelfenden Familienangehörigen,
die bis jetzt noch keinen Antrag gestellt haben , letztmals
zur Antragstellung während der vorstehend angegebenen
Zeit aufgefordert.

Nagold , den 21. September 1940.
Der Leiter des Arbeitsamts Nagold:

(gez.) Dr . Bihr , m. d. W . d. E . b.

Gesucht wird

Mechaniker kür die Werkzeugmachern
Auch tüchtige Bauschlosser, die den Willen
haben, sich durch Umschulung in meiner
Werkstatt als Werkzeugmacher einzuarbei-

ten, wollen sich melden bei

Paul Sau, Apparate-««Nagold

Schwarzwälder Tuchfabrik
Rohrdorf AG.

Wir suchen
gewandten, jüngeren

als Gehilfen in unsere Reparaturwerkstätte

Tüchtige, fleißige

Hausgehilfin
in geordnetes Einfamilienhaus zu 2 Erwachsenen und
3 Kindern über 13 Jahre auf 1. Okt. oder später in
gute Dauerstellung  gesucht.

Kameradschaftliche Zusammenarbeit.
Fra« FabrikantG. Kiefer, Stuttgart-Feuerbach

Heilbronnerstraße 392.

Schlachipserde
(auch verunglückte) kaust laufend
zu höchsten Tagespreisen

Pferdeschlächterei Sstttlöh
InhaberM.Höflich, Rotzschlächtermeifter

Pforzheim Ruf 7254Seit 1893

Machen
Sie mal
eine Kur

^mit dem: ßvtbeiLtsxen - u.Osrmlcstsrrb!

Natioualkirchliche Einung Deutsche Christen
Ab 1. Oktober IStO findet in Wtldberg  im Lasthaus zum «Ochsen^
iNebenzimmer) jeden Mittwoch nachmittag

Zuhörer - und Konfirmanden -Unterricht
Angehörige aller Konfessionen vom zehnten Lebensjahr ab rönnen sich zur
Teilnahme bet Frau Anna Reutter , Wtldberg , Adolf-Httlerstraße i8lmelden.

onfilm Iheoter Nagold
8 » n>8t » g 2V.0V
8oirnt » g 14 .VV, 16 .3V , 2V.VV

2V .VV

W

Ein fesselnder Ufa-Großfilm vom Kampf und
Glück einer schönen Frau

Für Jugend l. unter 14 Jahren verboten!
Beiprogramm:  Schnelle Truppe«

» Bau von Donau-Tank Offen-
-lvvlykUfMll . Leipziger Messe- Fahrt in die
Brikett-Fabrik—Franzosen beim AulokahnSou—Das
sind die Ziele der engl.Luftpiraten: Lazarett in Weimar.
Bismarcks Grabstätte, Zerstörte Kirchen in Derichsweiler
—Konferenz in Wien—Zurück in die Heimat—Deut¬
sche Fugend in Japan— Der Duce bei der italienischen
Fugend—Tider-Regulierung vollendet—Luftangriff aus
Plymouth und Birmingham—Sie fahren gegen England

Ich kaufe

M-ukrnekgolü
vonblb
Mergels
Obrm3ctiermei8ter

<SoId-Ank.-Gen. Nr . 401853/

Empfehle den zum Heeres- und Arbeitsdienst Einrückenden

Weiter mache ich auf
mein vekchhaMseS Lagev irr Nüvftenwaeen

aufmerksam. Es können auch in beschränkter Zahl Blocker¬
bürsten repariert werden bei

Lakob Vfeffev , Bürstenmachermstr., itrrtevtalheim
Post Horb Land.

nLsikkiikkr

XrölltoniLvrvn Kader » seit 10 Hadrer » Heilerfolge suku v̂eisev,

langen 8ie deute vock ciie ^ ukkIZrungsckrikten : „ Ösn lOopSUNS eil«
Kei6e örorcküreo erd . Lie kostenlos u . uvverd . 6 . cl. l-lersteller:

kriocir . Hastrvitsr xr -,iiu»s d. muns, « ,.

Wir sind laufend Abnehmer von

Schlafzimmern unck Küchen
gegen Kasse.  Selbstabholung durch Lastzug.

Angebote unter Nr. 554 erbeten an die Geschäftsstelle.

Wir haben unter günstigen Be¬
dingungen und bester Entwick¬
lungsmöglichkeiteinen größeren

8vdMr2« sIäböL!rIl
am r« besetW»

und bitten um Angebote be¬
währter Klein- und Großlcbcns-
Fachleute.

vMtzeder llerM
Mz - mü ledelmmicimWr-ll!.

SiMrülrelilW AaWrl, ksulliimli'.1?
21/sMillionen Versicherte.

i-»ss Klaus kür äsn
gulsv Llnksut

,n VMM - U- MMM-
MÜM
ln ptorrdsim

j-cke Mirgsr -n.vlumsnsk.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt

Hermann Pfähler
z. Zt. im Felde

Friedl Pfähler
geb. Burkhardt

Welzheim
September 1940

Nagold

Wildberg, den 21. September 1940
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden meiner lieben Frau, unserer
guten Mutter und Schwiegermutter

Christiane Schwel
sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Der Gatte: Gotttieb Schidel
die Tochter: Selma Renz mit Gatten

Ernst, z.Zt. bei der Marine

Unter Glas gewachsenen

Kopfsalat
starkeMbarverpflanzen

sowie sehr schöne
Stiefmütterchen und
Frühlingszwiebel
da jetzt günstigste Pflanzzeit
empfiehlt

Svliusilvr

kleckirin, Läcler, NssssMn
Lestrsblunpjsv

SIMM MrliMle SöiljiMis

m. a . scWr . WWMkl'
llllkl' llüoi'l S. N.. 8l!llll>8ll'. 3

tzpreelirell lsgl.ö-lü, It-lS, IS-1S!»>?

wasch- unä
Putzfrau

für einige Tage in der Woche
gesucht.

Bon wem ist vom,W-
schaster" zu erfahren.

8c5»ioÜ8ttLke 48
Kot 2323S/3S

deg . Okt.
mit rier»dEvLdrte»

filockerne, sctiöne

^ILvI » 8pvlLS
in allen parken unck Ouali-

täten von 681 . 48 .—an.
bsrner elegante ecbte

^vlLiirZiLlvI
kertiz unck nacü iAaö rn sebr

günstigem Preis bei
dl 8trv » itz, pelrmoäen
Stnttsai 't -'TV, ^ snsnsir .1,0, !.St,

Islston 21S I7

Verkaufe eine in allen Ge¬
schirren, ein- und zweispännig,
gut laufende
junge
Kuh

(Gelbscheck)
unter jeder Garantie

Haus Nr.M. Rotselden
Verkaufe eine 35 Wochen

trächtige, fehlerfreieKalbm
K.Rentschler

z. Löwen, Schönbronn.
Verkaufe heute abend6 Uhr
zwei Wurf
starke
Mch-schweine

Georg Seeger, Ebershardt

OrucZcscdr. trei
XvsicuLÜ:u. persüiü.

kinderlieb, das Kücheu.HE
selbständig versorgen kaR
Putz- und Waschfrau vorhE
den, per sofort oder 1.
nach Tegernsee gesucht.
Angeb. an Fr. Maria ZaW

Tegernsee, Bahnhosstr^

Veutlich lesbar
geschriebenes Manuskript ge¬
währleistet ein fehlerfrei
Inserat.

Gottesdienst - Ordnung
Evangelische Kirche

Nagold.  22. Srpt.: S.MUbrU
digt (B), Kgd., u m-e L
lehref.d. Söhne: 30 UhrA
gottesdienst.

Mittwoch. 25. Sept. 20  UhrM
Jselshausen,  32 . AKt»

Kgd.. 9.30 Uhr Predigt(M
Evangelische Freikirche

Kirchstraß- U ,
Sonntag, 22. Sepi.,3.30U.P

(Vögele). 10.45 Uhr Sonm
schule, 20 Uhr Abendgottesd

MMwochb 20.15 Bibelpo^
Katholische Kirche

Sonntag, 22. Sept-8-30 g
dienst Alten teig, 10  Uhr Nu»
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Ihre Schuld!
Was nicht vergessen werden darf

NSK Wer heute mit Franzosen ins Gespräch kommt , dem
wird eilig und eifrig schon nach den ersten Sätzen mit-
aeteilt, das wahre Frankreich sei nicht verantwortlich für
den Krieg . Der Sprecher selbst — im nächsten Augenblick
dann das Volk — habe den Krieg nicht gewollt , sei nicht
schuldig. Schuld habe die Regierung , schuld seien vor allem
die Juden . Wer die maßlose , in jedem Wort verlogene und
im Hatz gegen Deutschland sich in wahnwitziger Phantasie
iidelschlagende französische Presse kennt und weiß , daß die
Schreiber so semitisch sind wie die Herausgeber , wer über
die völlige Verjudung des öffentlichen Lebens Frankreichs
unterrichtet ist , der könnte bei oberflächlicher Beurteilung
verleitet werden , den Franzosen Glauben zu schenken , die
nach dem Scheitern aller Verpflichtungsillusionen jede
Schuld auf die Judenh . crschaft und Hetzpresse abwälzen und
sich selbst nachträglich eilfertig reinwaschen möchten.

Die Wirklichkeit , die Tatsachen aber sprechen eine a n -
dereSprache,  beantworten die Frage nach den wahren
Schuldigen der niedertrachtstrotzenden französischen Kriegs¬
hetze schonungsloser und beweisen unwiderlegbar gerade aus
den Hintergründen der französischen Pressekriegführung her¬
aus dieM i tv e r a n t w o r t li ch! e it und Mitschuld
eines jeden Franzosen.

Die Zusammenhänge werden sehr schnell für den offen¬
bar, der sich eingehender mit der französischen Pressekrieg-
siihrung befaßt , die mit lückenloser Beweiskraft in dem
von der Reichspressestelle der NSDAP , herausgegebenen
volkstümlichen Sonderdruck „ Hetzzentrale Paris " ein für
allemal entlarvt ist . Die Frage der Schuld wird in ihm vom
Lladsleiter des Reichspressechefs , Helmut Sünd er¬
mann,  in einem Artikel ,,Zhrs Presse — ihre Schuld"
eindeutig und endgültig beantwortet , und gerade an Hand
der Pressehetze erkennen wir durch diese Darstellungen , wie
sehr Juden und Franzosen im Haß gegen Deutschland ein
Herz und eine Seele wurden — eins im Ziel , eins deshalb
in der Schuld.

Wir entnehmen dem Artikel die nachstehenden Aus-
sührrmgen:

Von einem wollen wir mit aller Offenheit reden : Von der
Frage der Schuld an diesem größten Verbrechen , das wohl
je die Presse eines Landes auf sich geladen hat . Wir wissen,
daß Juden die Herren der französischen Presse waren und
cs heute noch sind . Diese ewigen Feinde des Friedens unter
den Völkern haben dieses Mal mit einem besonders fana¬
tischen Haß einen Krieg geführt , von dem sie sich die Ver¬
nichtung des nationalsozialistischen Reiches versprachen . Die
Schuld des Judentums an diesem Krieg aber spricht Frank¬
reich nicht frei.

Wenn wir die schamlosen Blüten der französisch -jüdischen
Pressehetze zur Kenntnis nehmen und ihre schweren Folgen
vor Augen haben , dann dürfen wir nicht vergessen , ein wie
iruchtbarer Boden Paris für diesen Feldzug der Lüge und
der Gemeinheit gewesen ist . Juden und Franzosen sind rm
Hotz gegen Deutschland ein Herz und eine Seele geworden,
llnd der französische Zeitungsleser war keineswegs das
ome ahnungslose Opfer , sondern seine Erziehung , seine
LWellung und sein Temperament haben ihn diese Art von
Presse lieben und schätzen lasten.

Die verbrecherischen Methoden , mit denen der Jude die
Presse zur Aufstachelung niedrigster Instinkte benutzt , haben
mDeutschIand  im Laufe weniger Jahre dazu geführt,
tatz die breiten Massen des Volkes sich erhoben und dem
Manne sich anschlossen , der die Befreiung von diesen Gift¬
schlangen des öffentlichen Lebens verkündete und durch-
lahrte — in Frankreich  haben die gleichen jüdischen
Pressemachenschaften dazu geführt , das das ganze Zeitungs-
ieserpublikum freudig und begierig die Botschaft der Juden
Mfnahm und ihnen nahezu eine Monopolstellung im Presse¬nden einräumte!

Bei allem täglichen Einfluß , der durch Pressestrategie
Md Pressetaktik ausgeübt wird , haben nämlich doch auf die
Dauer und im Großen gesehen die Völker diejenige Art von
Presse, die sie sich selbst wünschen . Frankreich wollte die
antideutsche Hetzpresse und deshalb haben die Juden :n
Paris eine , so besonders stolze Hochburg ihres Kriegstrei-dens gefunden.

Das wollen wir nicht vergessen , wenn wir jetzt von den
mlenntnissen lesen , die in Vichy und anderswo diskutiert
»erden mit dem Ziele , der Pressehydra , die so offensicht-
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Der Makler strich sich über die Glatze.
- "Wahrscheinlich beides . Sie sehen ja , wie die Menschen
W gebärden . Als ob sie dicht vor dem Konkurs ständen.

>e haben Angst , durch den heutigen Vörsenschluß vielleicht
Mionen Zu verlieren ." Er lachte . „Und wenn es darauf

»onn' E » ^ Huben sie vielleicht dadurch ebensoviel ge-

»Und Sie selbst , Herr Arca ? " Sie sah ihn fragend an.
doch auch Geschäftsmann und gewissermaßen hier

°er Börse zu Hause ? "

d->Lgnädiges  Fräulein . Nur mit dem Unterschied,
UM ^ spekuliere ! Das heißt , in früheren Jahren habe
. , uh das einmal getan und ein Millionenvermögen dabei

seitdem interessiere ich mich mehr für solide Ge»
«ein die Verdienstfpanne , im Verhältnis zu
Ab- .' ^ h/rkn Tätigkeit , manchmal nur sehr gering ist.
iaan/t - ^ Scherl Es dürfte Ihnen ja wohl nicht unbe¬
baut ^ die Bergsiedlungen in Samsua von mir er-

miirden und einmal mein Eigentum waren ? "
braun? m s' ch über den Tisch und blickte mit ihren
plökn>? dem Makler in das ehrliche Gesicht . Und
sollie ^ sehr froh , daß sie ihn getroffen hatte . Warum
lolirsn!« im Gelegenheit , vorübergehen lasten , diesen er-
M Nn. - h" i" allen Geldgeschäften zu Hause war.

Zu fragen?
Sie nickte.

dem ^ von gehört . Herr Arca . Heute gehört alles
dank,er Vlada . nicht wahr ?"

er Makler schnaubte tief durch die Nase.

»

Die Hafen- und 'Dockanlagen in
Liverpool,

die erneut während der Angriffe
bei Tag und Nacht das Ziel
der deutschen Luftwaffe waren.
(Associated Preß , Zand, -M .-K .)
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lich Frankreich zum Verderben führte , zu Leibe zu rücken.
Das wird so lange vergebliche Mühe bleiben , als nicht eine
innere Wandlung im Denken dieses seltsamen Volkes sich
vollzogen hat.

Die Großstadt am Clyde
Deutsche Bomber donnerten über Glasgow

Wie der OKW .-Bericht irnttcilte , ist jetzt auch
die Stadt Glasgow von der deutscken Luftwaffe
mit Bomben belegt worden.

Obwohl schon die Chroniken des 6. Jahrhunderts die Stadl
Glasgow erwähnen , ist sie dennoch heute mit ihren rund 1,2 Mil¬
lionen Einwohnern die jüngste unter den Großstädten Groß¬
britanniens Glasgow ist die größte und wirtschaftlich bedeu¬
tendste Stadt Schottlands , sie liegt in der Grafschaft Lanark , an
der Westküste Schottlands , oberhalb der Mündung des Clyde.

Glasgow hat sich erst in den letzten Jahrzehnten des vorigen
Jahrhunderts rasch zur Großstadt entwickelt . Darum deuten nur
die Kirchen noch auf das Alter der Stadt hin , während alle
bedeutenden öffentlichen Gebäude sowie große Stadtviertel aus
der neuesten Zeit stammen . Der größte Teil der Stadt mitsamt
den Bahnhöfen liegt auf dem rechten Ufer des Clyde . Auf oem
linken Flußufer haben sich dagegen die neueren Stadtteile aus¬
gebreitet , ganz besonders die modernen Wohnviertel . Zu ihnen
gchören die Vororte Patrick , Loatbridge , Hamilton , Wishan und
Eovan , die heute ei .ngemeindet sind. In engster wirtschaftlicher
Verbindung gehören zu Glasgow auch die Stadtteile Paisley,
Renfrew , Motherwell , Dumbarton , Poel Glasgow und Ercenock.

Den Mittelpunkt der Stadt bildet der George Square , um
den sich die bedeutendsten öffentlichen Gebäude gruppieren : das
neue Stadthaus , die Bank von Schottland , das Merchant Houj»
und die Hauptpost . Auf dem George Square steht auf einer hohen
Säule das Standbild Walter Scotts , von zahlreichen anderen
Denkmälern umgeben , u . a. James Watt , Liringstone , Thomas
Graham , Eladstoue u . a . Eine der größten Bauten , die das
Stadtbild weithin beherrscht , ist das neue Universitätsgebäude,
das in den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderrs entstan¬
den ist,

Verkehrs politisch  ist Glasgow ein Brennpunkt des
englischen Handels und der Schiffahrt , Der Haupt -Seeverkehr
richtet sich von hier nach Irland und Kanada . Wirtschaftlich spielt
in erster Linie die Eisenindustrie in Glasgow eine Rolle , die
durch die nahen Eisen - und Kohlengruben begünstigt wird , Hand
rn Hand damit geht der Schiffsbau . Glasgow besitzt ausgedehnte
Werften und hat sich Jahrhunderte hindurch in erster Linie mit
dem Schiffsbau befaßt — der erste Ozeandpmpfer fuhr von hier
stromab über den Clyde.

Neben der Eisen - , und Metallindustrie spielt vor allem die
Textilindustrie eine bedeutende Rolle , in der viele Bewohner der
î tadt Arbeit finden Auch die Glas -, Papier -, Zucker- und Ta¬
bakfabrikation und Whiskybrennereien müssen dabei erwähnt
werden.

Wenn a„ck>die Stadt irkwn im 6, Jahrhundert genannt wird,

sc blieb sie doch bis 1308 ein unbedeutender Ort . Der Auf¬
schwung zu ihrer späteren Bedeutung begann erst mit der Union
von England und Schottland , wodurch sich für Glasgow der Han¬
sel mit Amerika und Westindien öffnete , der vorher ein Mono¬
pol der englischen Seehäfen gewesen war . Die Industrialisierung
der Stadt ging rasch vorwärts , so war Glasgow eine der ersten
Städte , die sich die Erfindung der mechanischen Wcbstühle zu
eigen machte und sie in echt britischer Weise auszubeuten verstand

Bombenregen auf Glasgow
Mit deutschen Kampfflugzeugen nach Schottland hinauf

Von Kriegsberichter von Danwitz
DNB — , 19. Sept (PK ) Selbst droben am Firth of Clyde

ist man vor deutschen Bombenangriffen nicht sicher. Auch nach
Schottland hinauf reicht die Schlagkraft der deutschen Luftwaffe.
In dieser Nacht hat Glasgow , die zweitgrößte Stallt der Insel,
etwas von den deutschen Vergeltungsmaßnahmen zu spürenbekommen.

Als wir in der Nacht zu diesem großen Einsatz starteten , wußte
jeder , was das Ziel bedeutet . Glasgow ist die schottische Mil¬
lionenstadt , eines der größten Zentren der britischen Schwer^
industrie , bekannt vor allem auch durch seine mächtigen Werst¬
anlagen . Hier war der Feind wieder in einem Lebensnerv zutreffen.

Der schlanke Feldwebel am Steuer unserer Dora würde vielen
daheim in Deutschland bekannt sein . Mit derselben Meisterschaft,
mit der er heute den Steuerknüppel handhabt — und schon die
schwierige Nachtfahrt zeigt ihn als zuverlässigen Piloten — ist
er jahrelang einer der Großen unseres Rudersports gewesen , viel¬
facher Meister im Einer . Das war seine Art , im Frieden der
deutschen Sache zu dienen , und jetzt in dem großen deutschen
Freiheitskampf hat er das Boot mit dem Flugzeug vertauscht
und hat sich in zahlreichen Einsätzen so ausgezeichnet , daß er be¬
reits das EK . I trägt.

Bald nach dem Start dringen wir in eine dunkle Wolkenwand,
Regen treibt am Fenster vorbei . Die richtige „'Waschküche" um¬
fängt uns . Wenn es über Glasgow so aussteht , hat der Teufel
seine Hand im Spiel , Dann wird es unmöglich sein, die richtigen
Ziele für unsere Bomben ausfindig zu machen . Denn trotz der
Schandtaten der englischen Flieger >ucht die deutsche Luftwaffe
auch bei diesen Vergeltungsflügen nurmilitärischeZiele
und unsere Hoffnung geht dahin , die Glasgower Werft - und In¬
dustrieanlagen zu treffen,

lieber den Wolken steht der Mond und über Schottland wird
er unser bester Verbündeter . Da reißt die Wolkendecke auf , und
unter uns liegt Glasgow . Man kann sich unschwer die Begeiste¬
rung der Besatzung ausdenkcn , als sie die vom Mond erleuch¬
tete Stadt erblickt , den dunklen Streifen des River Clyde und
die Werften und Fabriken , die sich auf beiden Ufern des Flusses
gruppieren . Für den Briten eine verzweifelte Lage . Wie mag
ihn das Geräusch der hier so gar nicht erwarteten deutschen
Kampfflugzeuge aus dem Schlaf geschreckt haben.

„Leider, gnädiges Fräulein ! Der Jude hat Millionen
an mir verdient, so wie er wahrscheinlich auch heute wieder
Millionen ergaunert ! Sie müflen nämlich wissen, daß der
heutige Börsenschluß lediglich auf Vladas Initiative zurück¬
zuführen ist! Herrgott nochmal, wenn ich daran denke, wie
er nach Samsua kam! Damals war er ein fAnutziger , ver¬
lauster Iud ; und heute spielt er den Krösus !"

„Was Sie nicht sagen !" Grith wurde plötzlich hellhörig.
„Haben Sie das nicht gewußt ? Alle Welt spricht doch

schon davon."
Sie schüttelt« den Kopf.
„Das war mir bisher unbekannt."
Der Türke blickt« wohlgefällig zu Grich hinüber m»d

hob sein Glas.
„Auf Ihr Wohl, gnädiges Fräulein !"
Das junge Mädchen stieß mit ihm an und trank ihm zu.

Dann sah sie schweigend vor sich hin.
„Sie wissen genau, daß der heutige Vörsenschluß auf

Vladas Initiative zurückzuführen ist?" fragte sie nach emerWeile.
„Ich weih sogar noch mehr."
Griths Gesicht war ein einziger großes Fragezeichen.
„Ich weiß zum Beispiel , daß Vlada mit einer britischen

Handelsgesellschaft in Verbindung steht und heute all« er¬
reichbaren Aktien der Raimundwerke aufkaufen läßt !"

In Griths Antlitz wechselte die Farbe.
„Die Börse ist doch geschloffen?"
Arca lächelte.
„Drum eben! Wenn das nämlich nicht der Fall wäre,

so hätten alle hier anwesenden Börsenjobber Gelegenheit,
sich an dem Aktienkaus zu beteiligen . Auch Sie selbst! So¬
fern Sie über das notwendige Kapital verfügen . Oh, Blada
ist ein schlauer Fuchs, der kein Mittel scheut, wenn es gilt,
einen großen Schlag zu führen!"

„Ach so — ich verstehe!" Sie lachte plötzlich und ries
den Ober heran. „Bringen Sie mir bitte noch einen Cock. . .
nein , bringen Sie eine Flasch« Veuvc Lliquor !" Sich dem
Makler zuwendend : „Ich darf Eie doch zu einem Glase

Wein einladen , Herr Arca ?" Ihre chm lustig zublitzenden
Augen zeigten jetzt einen Hellen Glanz.

„Aber um Gottes willen , gnädiges Fräulein ! Wie kann
ich . . ."

„Natürlich können Sie , Herr Arca . Oder wolle« Sie
mir einen Korb geben?"

„Wenn Sie es schon durchaus wünschen." Er zog ein
goldenes Zigarettenetui aus der Westentasche und reichte es
über den Tisch. „Bitte sehr, gnädiges Fräulein ."

„Danke!"
Er zündete ein Streichholz an und gab ihr Feuer , wobei

er mit Begeisterung in ihre klaren Augen blickte. Dann kam
der Vcuve Oliguor und sie stießen erneut miteinander an.

„Was führt Sie eigentlich hierher, gnädiges Fräulein?
Zwischen diese Schieber und Börsenjobber ?" fragte er, die
Fühler ausstreckend.

„Sollten Sie das noch nicht erraten haben?"
Arca zuckte die Achseln.
„Das läßt sich schwer erraten . Ich kann mir nicht gut

vorstellen, daß Sie plötzlich Lust bekommen hätten, an der
Börse zu spekulieren — vielleicht mit Ihren eigenen Aktien?
Ein junges Mädchen? Nein ! Dazu halte ich Sie für viel zu
klug."

„Wenn es aber doch so wäre ?"
„Dann hätten Sie die denkbar ungünstigste Zeit ge¬

wählt . Auch würde ich Ihnen raten , sich lieber an einen er¬
fahrenen Geschäftsmann zu wenden, der Routine darin be¬
sitzt und Ihre Aktien finanzkräftigen Privatleuten zum Kaufanbietet ."

„Anbietet ? Ich glaube, Sie mißverstehen mich, Herr
Arca . Ich beabsichtige nicht Aktien zu verkaufen, sonder«
anzukaufen l"

Der Makler pfiff leise durch die Zähn«.
„Ach, so ist das zu verstehen!" Er dachte einige Augen¬

blicke nach. „Gestatten gnädiges Fräulein mir eine Frage —
vorausgesetzt, daß Sie Vertrauen zu mir haben —, war es
in Samsua bekannt, daß Sie heute nach Ankara fahren
würden , um die Aktien auszukaufen?"

(Fortsetzung folgt.)
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In aller Gemütsruhe kreisen wir über ser Stadt . Wie auf der
Landkarte präsentiert sie sich, und von irgend einer Abwehr ist
zunächst nichts zu merken . In den Werftanlagen auf dem Nord¬
ufer liegen unsere ersten Treffer . Wir warten gespannt darauf,
wie der Feind reagiert , ziehen weiter unsere Kreise und zehn
Minuten dauert es , bis sich endlich ein paar Scheinwerfer zeigen.
Ein verzweifeltes Spiel wird von diesen Scheinwerfern getrie¬
ben . Nach allen Richtungen hin suchen sie uns , und nur uns selbst
finden sie nicht , leuchten Wolke für Wolke ab und können nicht
verhindern , daß wir neue Ziele ausmachen . Vom Heckstand aus
beobachte ich die Treffer . Einwandfrei läßt sich erkennen , wie
drunten die Bomben zünden . Auch als alle Bomben gefallen sind,
haben wir keine Eile , den Himmel über Glasgow zu verlassen.
Kommandant und Flugzeugführer wollen sich selbst noch von dem
Erfolg des Angriffes überzeugen , und so sieht die ganze Be¬
satzung noch einmal das Bild der vom deutschen Vombenregen
getroffenen Stadt . Zugleich weiß sie, daß dies nicht die letzten
Bomben sind, die in dieser Nacht auf Glasgow fallen.

Wir selbst sehen zwar nichts von den Kameraden , die mit dem
gleichen Ziel unterwegs sind. Aber als wir daheim sind, treffen
wir unsere Kazneraden alle wohlbehalten wieder . Nicht das ge¬
ringste Opfer , nicht die kleinste Beschädigung unserer stolzen
Vögel hat dieser Nachtflug nach Glasgow gekostet.

Offensive im Landsturm
Die englischen Zeitungen haben wochenlang ein Rätselraten

um die Frage getrieben , an welcher Front denn nun wohl nach
dem Verlust des Somalilandes ein neuer italienischer Schlag zu
erwarten sei. Mittlerweile sind die Briten durch die Ereignisse
in Aegypten genau ins Bild gesetzt worden . Der Marschall Era -
ziani  hat seine Truppen auf der „Via Balbina " , der vom
Marschall Balbo mit kolonialem Weitblick und strategischer
Kühnheit von Tunis über Tausende von Kilometern bis an üi-
ägyptische Grenze gebauten Küstenstraße an die Aufmarschstel¬
lungen befördert und dann einen überraschenden Angriff aus
Sollum unternommen , aas etwa 30 Kilometer hinter der
Grenze liegt.

In den geographischen Handbüchern steht über Sollum  wei¬
ter nichts , als daß es sich um einen kleinen Mittelmesrhafen in
Aegypten handelt . Als die Engländer in die Flucht geschlagen
waren , meldete Reuter mit harmloser Miene , die Besatzung sei
wegen Wassermangels zurückgezogen worden . Es wurde dann
hinzugefügt , Sollum sei ein völlig wertloses Stück Wüste , das
für die italienische Armee nicht den mindesten Vorteil bieten
könne . In Wirklichkeit verhält es sich aber mit Sollum ganz
anders . Als die Engländer,im Jahre 1332 das ägyptische Land

besetzten , dehnten sie ihren Herrschaftsbereich aus unerläßlichen
„strategischen Gründen " bis nach Sollum aus . Jahrzehntelang
ging der politische und diplomatische Streit der beteiligten Groß¬
mächte nur um den Besitz dieser Meeresbucht , dieses Hafens und
dieser Stadt , und erst vier Jahre nach dem Weltkrieg kam es zu
einem Kompromiß , der Sollum bei Aegypten beließ , während
Italien als Entschädigung für den Verzicht die 200 Kilometer
südlich gelegene wichtige libysche Oase Djarabub erhielt . Dreißig
Jahre hat England um Sollum gekämpft . Nun hat es diesen
Stützpunkt unter dem Ansturm der Italiener räumen müssen , und
nun ist es auf einmal ein „wertloses Stück Wüste " .

Die Truppen des Marschalls Graziani haben sich nicht lange
in Sollum aufgehalten . Die Offensioabteilungen sind weiter nach
Osten vorgestoßen . Nach einem Marsch oon 90 Kilometer haben
sie über den Ort Baglag hinweg die zweite englische Verteidi¬
gungslinie von Sidi e ' Barani  erreicht und den heftigen
Widerstand massierter Panzergeschwader gebrochen lieber das
Schlachtfeld brauste der Ghibli - Sturm , der „Südwind
der Sahar  a " . der gewaltige Mengen Sand mit sich führt . Die
Araber nennen ihn Samum , den „Giftwind " , oder Chamsin , den
„Wind , der fünfzig Tage weht " . Die Sandstürme sind der
Schrecken dieser nordafrikanischen Gegenden . Sie entstehen in der
inneren afrikanischen Wüste und sind außerordentlich heiß und
trocken : dabei sind Temperaturen oon über 50 Grad Celsius
nichts Seltenes . Diese Wüstenwinde führen eine solche Menge
von Staub und feinem Sand mit sich, daß die Luft verdunkelt
ist, und die Sonne dringt nur noch wie eine kupferrote Scheibe
durch den Staubschleisr hindurch . Der Samum , der Ghibli , der
Chamsin , sie alle wehen stoßweise , sie kommen in rollenden Wel¬
len und wirbeln den Staub immer von neuem auf . Die Men¬
schen in der Wüste schützen sich gegen das Einatmen des glühen¬
den Staubes durch Tücher , die sie vor das Gesicht binden , und
die Tiere legen sich mit dem Rücken gegen den Wind und ver¬
graben vor Angst und Verzweiflung die Nase in den Sandboden.
Das sind die äußerlichen Bedingungen , unter denen jetzt die
Italiener in Nordafrika kämpfen müssen . Es ist au bewundern.

mß sie trotzdem an ihrem Ziel festhalten und die Schlacht bei
Sidi el Barani zur Entscheidungbringen.

Zwischen dem jetzigen Standort der Kümpfe und Alexandrien
liegen noch 500 Kilometer . Die nächste Etappe nach Sidi el
Barani ist Marsa Matruk,  und von da aus gibt es gute
Straßen und eine Eisenbahnlinie , die zum Nildelta führt . Wer
das Delta besitzt, beherrscht Aegypten , und das haben die Eng¬
länder genau gewußt , als sie im Zuge der Mittelmeerküste ihre
Verteidigungslinie nach Westen bis nach Sollum gegen die
italienische Grenze an der Cyrenaika ausdehnten.

Der wichtigste Stützpunkt der Engländer im Inneren Aegyp¬
tens ist die Oase Siwa,  die etwa 350 Kilometer südwestlich
von Sidi el Barani liegt . Von Baglag an der Mittelmeerküste
führt eine direkte Karawanenstraße nach Siwa herunter . Von
der im Tausch gegen Sollum an Italien gefallenen Oase Djara¬
bub führt eine direkte Straße nach 40 Kilometer zur ägyptischen
Grenze und von da aus wird bereits nach 80 Hjlometer in süd¬
westlicher Richtung die Oase Siwa erreicht . Dieser Verkehrs¬
knotenpunkt ist maßgeblich für die Beaufsichtigung des Straßen¬
netzes im ganzen westlichen Aegypten.

Das Gebiet , das in der Nord -Süd -Richtung zwischen der Mit¬
telmeerküste und dem Zentrum von Siwa liegt , ist das schwer
passierbare ägyptisch -libysche Wüstenplateau , das nur durch
schmale Sandstriche durchkreuzt wird . Im ganzen gibt es auf der
weiten Strecke oon Sollum bis nach Alexandria nur vier
S a n d st r e i f e n, die alle mit 100 Kilometer Abstand südlich
und südwestlich auf die Oase Siwa Hinzielen.

Die Italiener sind in ihren Heeresberichten außerordentlich zu¬
rückhaltend , und die Erfahrung hat gelehrt , daß sie einen Erfolg
erst melden , wenn sie ihn nicht nur erreicht , sondern auch fest
verankert haben . Infolgedessen sind es unfruchtbare Spekulatio¬
nen , den nächsten Stoß der italienischen Offensive vorauszusagen.
Geht er in der Richtung Marsa Matruk nach Alexandrien ? Geht
er in der Richtung von Sidi el Barani nach Süden zur Oase
Siwa ? Das müssen wir abwarten Der bekannte italienische
Journalist Eayda  hat in einem Kommentar zu der jetzigen
Kampftage folgende Schlugsätze geschrieben : „Die nächste größere
wichtige englische Verteidigungsstellung scheint von Sidi el Ba¬
rani nach Süden ins Laodesinnere zu verlaufen . Noch wichtiger
als diese Riegelstellung sind die Befestigungen , die das viel¬
genannte Marsa Matruk zum Zentrum haben , und die sich von
da aus in weitem Vogen bis zur Oase von Siwa herunterziehsn ."
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115 OVO Deutsche kehren ins Reich zurück

Nach der Rücksiedlung der Volksdeutschen aus Wolhynien und
Galizien werden nunmehr auch diejenigen aus Bessarabien und
dem nördlichen Buchenland (Bukowina ) in das Reichsgebiet
zurückgefllhrt . Am 5. September hat in Moskau die Unterzeich¬
nung eines Abkommens zwischen Deutschland und der Sowjet¬
union über die Umsiedlung der deutschstämmigen Bevölkerung
aus diesen Gebieten stattgefunden . Man rechnet mit der Umsied¬
lung von rund 90 000 Deutschen aus Bessarabien und rund

25 000 Deutschen aus der Nordbukowina.
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„Das glaube ich wohl . Herr Arca. Ich nehme sogar mit

Bestimmtheit an, daß auch der Jude Vlada, wahrscheinlich
schon gestern mittag. Kenntnis davon erhielt."

„Ja , dann dürfen Sie sich natürlich nicht wundern , daß
Sie heute vor verschlossenen Türen stehen! Daran hätten
Sie doch eigentlich denken müssen. Ich brauche Ihnen wohl
nicht erst zu sagen, daß der Jude in besonderem Maße an
den Raimundwerken interessiert ist und Sie erbarmungslos
oon Haus und Hos würde, wenn es ihm gelänge , die
Aktienwaii»''"^ ... ,eine Hände zu bekommen?"

„darüber sind wir uns durchaus nicht im Zweifel , Herr
Area. Wir wissen sehr genau, daß der Jude schon seit Mo¬
naten darauf hinarbeitet und alle Hebel in Bewegung setzt,
um uns zu schaden. Aber ganz so einfach ist das nun auch
wieder nicht. Selbst wenn Vladas Agenten es fertig¬
brächten. alle Aktien unter der Hand auszukaufen. Die
Aktienmajorität besitzen noch immer wir !"

„Hm — das ist sehr zu begrüßen, gnädiges Fräulein ."
Der Makler zögerte etwas , bevor er fragte: „Ich hört«
gestern, daß Sie bei dem Zusammenbruch des Bankhauses
Siloerius Ihr gesamtes Vermögen verloren hätten? Oder
ist das nur ein oon Vlada in die Welt hinausposauntes
Gerücht?"

„Es ist leider so!"
„Dann werden Sie trotzdem einen schweren Sta ^ >

haben, um sich behaupten zu können!"
„Auch darüber sind wir uns völlig im klaren", erwiderte

Grith . „Aber Vertrauen gegen Vertrauen , Herr Arca. Wie
ist persönliche Einstellung zu dem Juden ?"

.Das bedarf doch wohl kaum einer Frage , gnädiges

Fräulein . Würden Sie etwa freundschaftliche Beziehungen
zu Vlada unterhalten , wenn er Ihnen jetzt Ihre Werke ab¬
nimmt ?" Als das junge Mädchen verneinte , fügt« er hinzu:
„Was ich dazu beitragen kann, diesem Halsabschneider
irgendwie zu schaden, wird geschehen, daraus dürfen Sie sich
verlassen!"

„Aber geschäftlich stehen Sie doch wohl mit ihm noch in
Verbindung ?"

„Gewiß . Doch nur in sehr seltenen Fällen , wenn es
durchaus nicht anders geht. Geschäften, bei denen Vlada
seine Hand im Spiele hat, gehe ich grundsätzlich aus dem
Wege . Ich bin einmal von ihm betrogen worden ; und das
genügt mir vollkommen!"

„Dann sind Sie mein Mann , Herr Arca !"
Der Makler hob lauschend den Kopf.
„Ihr Mann ? Wie ist das zu verstehen, gnädiges Fräu¬

lein ?"
„Ich brauche einen Käufer für unsere Werke mit allem,

wie es liegt und steht!" antwortete das jung« Mädchen
ruhig. Sie hatte alle Angst verloren und fühlte sich jetzt
völlig sicher in der Rolle eines Großkaufmanns , der mit an¬
deren Geldleuten an . einem Tische sitzt und verhandelt.

„Was !?" fragte der Türke, plötzlich große Augen
machend. „Sie wollen verkaufen — ? An Vlada ?"

Sie schüttelte den Kopf.
„Der Jude Vlada kommt als Säufer für uns nicht in

Frage !"
„Das begreife ich!"
„Oh — wir wissen sehr genau, was wir tun, Herr Arca.

Ich kann Ihnen heute zwar noch nicht erklären, weshalb nur
verkaufen wollen ; aber wenn Sie Lust haben, die Sache zu
übernehmen, so würde ich Sie vielleicht schon morgen näher
unterrichten. Ich möchte zuvor erst noch einmal mit meinem
Vater und Herrn Hartung darüber sprechen."

Der Türke kam aus dem Erstaunen nicht mehr heraus.
„Ist das alles wirklich Ihr Ernst, gnädiges Fräulein ?"
„Gewiß , Herr Arca. Das heißt, sofern Sie bereit firch,

meine Bedingungen anzunehmen ."

_ Samstag , de » 21. Septembe rs»

Reserven im Kraftverkehr gesichert
Berlin , 19. Sept . Auf Einladung des Präsidenten der In¬

dustrie - und Handelskammer zu Berlin behandelte laut „VH»
der llnterstaatssekreträ im Reichsverkehrsministerium , General¬
major vonSchell,  in einem Vortrag vor Vertretern der Mp
schaft wie parteiamtlicher und behördlicher Stellen die Lage des
Kraftverkehrs in der Kriegs - und Friedenswirtschaft . Die Tnvcn-
bereinigung , mit anderen Worten die Aufstellung eines v« '
uünftigen Typenprogramms , habe eine bedeutende Vereinfachung
gebracht . Für Dreiräder ist ein Einheitstyp geschaffen worden
Das gleiche gelte auch für Anhänger . Der Nachbau beim Last¬
kraftwagen habe sich in der Praxis als nicht zweckmäßig erwiesen
daher sei man zu gemeinschaftlichen Konstruktionen übergeganqei,
die sich sehr gut bewähr « haben . Die neuen Typen werden von,
zweiten Quartal dieses Jahres ab überall gebaut . Damit sei in
der Kriegszeit ein gewaltiges Umstellwerk vollendet worden wo¬
durch der Nutzeffekt außerordentlich gesteigert werden konnte.

Troß ungeheurer Anforderungen sei es gelungen , im ersten
Kriegsjahr noch 37 090 Lastkraftwagen und 31090 Schlepper neu
in die Wirtschaft hineinzupumpen . Die Lastkraftwagenproduktion
soll und wird weiter gesteigert werden.

Von allergrößtem Allzemeininteresse waren dabei die Hinweise
auf die erheblichen Kraft st offreserven,  die trotz des Krie¬
ges in Deutschland gebildet werden konnten . Generalmajor von
Schell betonte , daß die deutsche Brennstofflage  heute
so gesichert  ist , daß selbst eine zehnjähirge Kriegsdauer kei¬
nerlei Schwierigkeiten ergeben könnte . Die Eigenproduktion habe
schon jetzt einen außerordentlich hohen Umfang angenommen.
Sie werde aber noch weiter beträchtlich gesteigert . Auch die Ein¬
fuhr von Betriebsstoff hätte erheblich zugenommen . Wie planvoll
die Dispositionen der Wehrmachtführung getrosfen werden be¬
wies Generalmajor von Schell mit dem Hinweis , daß bei»,
Feldzug im Westen die veranschlagte Betriebsstosfmenge sichW I
dem dabei tatsächlich verbrauchten Quantum nur um etwa W
Tonnen unterschieden hat.

Die Umstellung auf Flüssiggas , die bei Beginn des Krieges bti
etwa 20 009 Lastkraftwagen durchgeführt war , sei jetzt auf SM

, gesteigert worden . Damit würde alles anfallende Flüssiggas aus¬
genommen . Auch die zähe Arbeit des Generatorstabes beginne
nun ihre Früchte zu tragen . Schon jetzt ergebe sich infolge bei
Verwendung von Flüssiggas und durch den Generatorbctrieb eine
monatliche Ersparnis an anderen Treibstossen
von40 Millionen Liter.

Bei der Behandlung der Fragen des Kraftverkehrs nach dm
Kriege wies Generalmajor von Schell darauf hi , daß die Stei¬
gerung der Motorisierung in jedem Falle ein ungeheures Ausnich
annehmen werde . Da heute aber die gesamte Aufgabenstellung
sowie die vielen mitfp -elenden Faktoren noch gar nicht übersehen
werden könnten , seien spezielle Planungen nicht möglich.

Die Erschließung Südoftpreutzerrs
Bon polnischer Verwahrlosung zum deutschen Bauernland

NSK . Zwei Heere sind nacheinander angetrcren , um für das
deutsche Volk das Land im Osten in Besitz zu nehmen . 4m Feld¬
zug der achtzehn Tage zerschlug die deutsche Wehrmachr
den polnischen Staat und schuf damit die politischen Voraus¬
setzungen für die deutsche Zeit im Osten . Und auf dem W
sclgten den Soldaten die Männer des Reichsarbeits¬
dienstes;  wo ihre Spaten das Land auibrechen, -erhalt dieser
Boden seine erste Saat , die Saat der deutschen Arbeit.

Gewaltig sind die Aufgaben , die hier mit nationalsozialistischer
Tatkraft angepackt werden . Das Landeskulturprogramm m»
neuen südostpreußischen,Regierungsbezirk Zichenau  sieh! allem
die Be - und Entwässerung von 292 009 Hektar sowie die Aus-
fvrstung von weiteren 200 000 Hektar Land vor , ferner sollen hm
Flußläufe in einer Gesamtlänge von 620 Kilometer regulier!
und rund 2000 Kilometer Wirtschaftswege geschaffen werden.

Es hat bislang diesem Agrarboden jegliche ordnungsmäßige
Bewirtschaftung gefehlt , niemand hat sich bislang bemüht, die
Schütze zu heben , die er willig darbieten würde . Trägheit uni
Unwissenheit sündigten gemeinsam an diesem Land , das in vielem
geradezu als Schulbeispiel „polnischer Wirtschaft " gelten könnte.
Vergegenwärtigt man sich nur die eine Tatsache , daß bislangm
Südostpreußen nur 10 v . H. der landwirtschaftlich genutzten FlW
regelmäßig — und auch das lediglich mit Stalldung — gedüngt
wurde , und nimmt die zweite Tatsache dazu , daß der Zwischen-
sruchtbau so gut wie unbekannt war , dann hat man eine Ver¬
stellung , in welchem Ausmaße der Boden bei einer solchen exten¬
siven Bewirtschaftung verwahrlosen mutzte.

Klimatisch zeigt Südostpreußen ein ganz anderes Gesicht als
das alte Ostpreußen Südostpreußens Jahresdurchschnittstempe-
intur liegt mit 7.6 Grad Celsius 1.1 Grad höher und die Nre-

„Bedingungen ? Wenn sie nicht gegen meine Ehre oer-
stoßen, nehme ich sie an. Sprechen Sie , gnädiges Fräulein.

„Ich verlange nichts weiter , als daß Sie mir Nr
Ehrenwort geben, vorläufig darüber zu schweigen?"

„Ja , ja, ich verstehe", sagte der Türke nach einer Welle
Ein Verdacht sickerte tropfenweise in sein Bewußtsein.

„Vlada darf unter keinen Umständen erfahren, daß um
ihm in die Karten gesehen haben", vollendete Grith erns

Der Makler lachte.
„Ich beginne so langsam zu begreifen." Er reichte dem

jungen Mädchen die Hand. „Mein Ehrenwort, gnädiger
Fräulein ! Wie hoch gedenken Sie die Werke zu veran¬
schlagen?" Sie zuckte die Achseln.

„Das läßt sich nicht so ohne weiteres sagen, Herr Att
Darüber können wir ja auch morgen noch sprechen. Aber ri»
Prinzip sind wir uns doch vorläufig einig , nicht wahre

„Vollkommen einig , gnädiges Fräulein !"
Er füllte die Gläser. ^
«Famoses Geschäft! Es wird mir ein besonderes Be¬

gnügen sein, gerade das Objekt in die Hand zu bekommen
nach welchem die Juden und Engländer schon so lE
angeln !"

In der kurzen Stunde , die Grith noch mit dem Tur
zusammensaß, fiel es dem jungen Mädchen auf, daß drel
immer stiller und stiller wurde und sinnend den Rauch>e>
Zigarette in die Luft blies . Sie ahnte noch nicht im
ferntesten, daß Arca bereits in Gedanken einen Plan l
schmieden begann, mit dem er den HalsabschneiderB
gründlich hereinlegen konnte!

Schließlich trennten sie sich mit einem kräftigen fta,
druck voneinander , wobei Grith die Gewißheit mit sich nav*
eine« zuverlässigen Verbündeten gewonnen zu haben.

Zehntes Kapitel

Als Grith Raimund am Abend im Zag« saß und ^
Rargi fuhr, wo fi« verabredungsgemäß mit dem
Istanbul zurückkehrenden Rolf Hartung zusammen! ! ,
wollte , befand fi« sich trotz ihres Mißerfolges an der
in glänzendster Stimmung . (Fortsetzung M"
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»Hilagsmenge im Jahresdurchschnitt mit 450 Millimeter um
in Drittel niedriger als die Ostpreußens . Wenn in Ostpreußen

nis dem Land anerkannter Vieh- und Pferdezucht bei etwa 650
Millimeter Niederschlagsmenge auch leichte Böden durchaus
weidewirtschastlich nutzbar sind, fehlt diese Voraussetzung natur-
-eiiiäß sür das niederschlagsarmere Südostpreußen , das dafür aus
tieiem Grunde und durch seine höheren Temperaturen z u m
Getreideanbau wie geschaffen  ist.

Ms Jahrhunderte versündigt haben, wird nun in kurzen
Nhren durch deutsche Arbeit ausgetilgt . Der fast durchweg gün-
stiae Stand des Grundwasserspiegelsmacht den Ansatz der Me¬
liorationsarbeiten verhältnisämßig leicht. Schon die Notwendig¬
keit daß in einem einzigen Regierungsbezirk 2000 Kilometer
Mrtschaftswege vordringlich neu geschaffen werden müssen, zeigt
klar und eindeutig, daß nicht die geringsten Vorbedingungen zur
Auswertung eines ettvaigen landwirtschaftlichen Segens gegeben
waren. Ueberall hatHier der deutsche Neuaufbau von Grund auf
aiiuisctzen,

Wollte man, wie es in früheren Zeiten geschah, hier ohne
besonderes Verantwortungsgefühl Siedler ansetzen, denen man
be„ Erund und Boden wertentsprechend gering berechnete oder
MMMvegen auch schenkte, dann hätte sich die alte Siedler-
nagödie wiederholt Der erste hat den Tod, der zweite hat die
M . der dritte erst das Bror . Das nationalsozialistische Reich
ober als das Reich der wahren Volksgemeinschaft, kann nicht
anders als aus tiefstem Verantwortungsgefühl heraus handeln.
Das großartige Werk der Ausschließung des Ostboden, geht vor¬
aus und schafft als vielleicht stolzeste Leistung der Gemeinschaft
einen Kulturboden, der Heimat für starke, sorgenfreie Bauern¬
geschlechter bereits in dem Augenblick ist, in dem der erste Sied¬
ler ihn betritt.

Südostpreußen erhielt im ersten Jahre des deutschen Aufbaues
sein deutsches Gesicht,  seine Städte wurden gesäubert und
aus seinen grundlosen Wegen wurden Straßen . Jetzt beginnt das
zweite Jahr des Aufbaues mit dem verheißungsvollsten Zeichen:
Spaten fassen an, aus daß aus wilder Erde deutscher Heimat-
Loden ersteht.

Vom weiblichen Arbeitsdienst
Gewaltige Aufbauarbeit im ersten Kriegsjahr

Stuttgart, Id.. Sept . In wenigen Tagen kehren Tausende von
Arbeitsmaiden mit dem frohen und stolzen Gefühl treu erfüllter
Pflicht in ihr Elternhaus und ihren Beruf zurück. Tausende ihrer
Schwestern warten darauf , ihre Plätze einzunehmen, um unter
dem Symbol von Hakenkreuz und Aehre ihren Dienst am Volk
zu versehen. In einer Unterredung mit der Führerin des Be¬
zirks 12 des Reichsarbeitsdienstes für die weibliche Jugend,
Stabshauptführerin Hammer, erfuhren wir , daß in unserem Be¬
zirk rund 3450 Arbeitsmaiden am 28. September entlassen
werden.

Interessant ist ein Blick auf die rasche Aufwärtsentwicklung
des weiblichen Arbeitsdienstes in unserem Bezirk im ersten
Kriegsjahr. Bekanntlich wurde durch Ministerratsbeschluß zu An¬
fang des Krieges die allgemeine Durchführung der Arbeitsdienst-
pslicht der Mädchen angeordnet . Die starke Erhöhung der Beleg¬
schaft hatte eine Vermehrung der Lager zur Folge . Bestanden
:m August 1939 zwei Gruppen (121 und 122) mit zusammen
K Lagern, so zählte man im August 1940 fünf Gruppen mit
kl Lagern. Am 10. August 1939, also vor Ausbruch des Krieges,
beherbergten die Lager 1501 RAD .-Angehörige, darunter 1191
Arbeitsmaidenz am 10. März 1940 waren es bereits 2784, dar¬
unter 2378 Arbeitsmaiden , und am 10. August 1940 schließlich
zahlte man 3974 RAD .-Angehörige, darunter 3473 Arbeitsmaiden.

Man unterscheidet nun bei den Lagern Normallager mit vier
Kameradschaften(52 Arbeitsmaiden einschließlich4 Führerinnen ),
Kleinlager mit drei Kameradschaften (40 Arbeitsmaiden einschl.
4 Führerinnen) und Großlager mit sechs Kameradschaften (72
Arbeitsmaiden und 8 Führerinen ) .

Auf die Gruppe 120 (Schwäb . Hall) entfallen 4 Klein -,
t Normal- und 4 Großlager : auf die G r u p p e 121 (Stuttgart)
? Klein-, 6 Normal - und 3 Eroßlager ; auf die Gruppe 122
ISigmaringen) 4 Klein - und 7 Normallager : auf die Gruppe
-23 (Biberach ) 4 Klein -, 5 Normal - und 3 Eroßlager , und auf
dieEruppe 12  4 (Göppingen ) 9 Klein -, 4 Normal - und 3 Groß-
lllger.

Betrug die Zahl der Tagewerke unserer Arbeitsmaiden im
August 1939 21911 (21188 ländl . Hilfe, 514 städt. Hilfe und 209
NSV.-Hilfe), so waren im August 1940 61314 Tagewerks im
Außendienst zu verzeichnen (57 663 ländl . Hilfe, 2103 städt. Hilfe
mb 1548 NSV .-Hilfe) .

Von Mai bis August 1940 wurden im Außendienst 224 772
Tagewerke geleistet, und zwar 211790 ländl . Hilfe, 7716 städt.
Hilfe und 5266 NSB .-Hilfe . So manche Ernte wurde durch das
mtkräftige Zupacken der Arbeitsmaiden zur rechten Zeit unter
Dach gebracht. Welche Stütze waren sie nicht in dieser ernsten
üfit den Bäuerinnen und Siedlerfrauen , deren Männer und
Sühne die deutsche Heimat init der Waffe verteidigen , in Haus
md Hof, in der Betreuung der Kinder usw.?

Wer aber vermag die seelische Stütze und Hilfe voll zu er¬
messen. die sich hinter diesen nüchternen Zahlen verbirgt ? Denn
»icht nur, daß die Maiden draußen nur arbeiten , sie tragen
euch ihren Frohsinn und zuversichtlichen Glauben , deren nie
versiegender Quell die Lager sind, in die Familien hinein , in
denen sie wirken. Wie viel Freude haben sie nicht als Helferinnen
w den 5266 Tagewerken in den NSV .-Kindergärten den Buben
und Mädeln vermittelt , wie viel Sorgen haben sie nicht den
Eitern und besonders den werktätigen Müttern allein durch die-
im Dienst abgenommen? Und waren sie nicht voller Mitgefühl,
wenn Kummer und Schmerz über eine Familie hereingebrochen
waren. So mancher Abschied zwischen den Frauen und Maiden
"̂ 3 deshalb recht schwer fallen

Nicht alle Maiden verlassen die Lager : manche von ihnen
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Das ist Ihr Werk, Mister Churchill!

Die Ueberrrste eines durch deutsche Flieger während der
Vergeltungsangriffe auf die britische Metropole in Brand ge¬
worfenen Hauses in dem Lagerhausdistrikt an den Themseufern.

(Associated Preß , Zander -M .-K.)

gaben Freude an dem ichonen der Beruf der Lagerführerm ge¬
sunden .und bleiben im Arbeitsdienst , um sich auf diese Lauf¬
bahn vorzubereiten Gerade jetzt im Aufbau des Arbeitsdienstes
kür die weibliche Jugend bietet sich auch anderen Mädeln die
Möglichkeit. Führerin zu werden . Der Beruf der Arbeitsdienst-
sührerin ist gesetzlich gesichert.

Zu dem neuen Einstellungstermin treten 3250 Arebitsmaiden
!s. die Lager unseres Bezirks. Fast ein Drittel der neuen Veleg-
ichaft setzt sich aus O st m 8 r ke r i n n e n zusammen. Sie werden
sich wohl genau so schnell und so gut in unserem schönen Schwa¬
benland einleben, wie die 200 Sachsenmädel der Sommerbeleg-
jchaft, die in ganz kurzer Zeit , „sobald sie der Sprache mächtig
waren ", sehr beliebt bei den Bäuerinnen waren . Die Zahl der
Lager wird zunächst auf 68 herabgesetzt, um dann im Laufe des
Herbstes um weitere elf erhöht zu werden.

Bor der Kartoffelernte
wp Kaum ist das Getreide eingeholt , beginnt schon wieder

eine neue Ernte : die Kartoffeln werden aus dem Boden genom¬
men. Dürres , braunes Kraut wird bald überall die Felder kenn¬
zeichnen, auf denen das Kartoffelgewüchs sommerlang grünre,
lila und weiß blühte und allmählich zu gilben anfing . In der
Erde aber rundeten sich derweilen die weißen, gelben, roten und
bläulichen Knollen immer größer und größer.

Einst vor Jahrhunderten , als die Kartoffel aus Peru und
Chile in Deutschland eingeführt , aber dem Volke noch lange ein
Fremdling war , glaubte man , ihre kleinen grünen über der Erde
gereiften Früchte seien das , was sie den Menschen darbäten , und
man war mit Recht sehr wenig davon entzückt. Erst als Beleh¬
rungen von oben klarzumachen suchten, daß die in der Erde sitzen¬
den Knollen der genießbare Teil der Kartoffeln seien, wurden sie
ganz allmählich das , was sie heute sind, ein Hauptnahrungsmittel
des Volkes und eine unserer wichtigsten Kulturpflanzen In man¬
nigfacher Art kamen fortan die Erdäpfel auf den Tisch, zu vie¬
lerlei Produkten wurden sie verarbeitet . Niemand könnte und
möchte sie heute mehr missen! Weite, unendlich weite Kartoffel¬
felder erstrecken sich über das deutsche Land . Und überall begin¬
nen nun die Kartoffelpflüge die Furchen aufzureißen , beginnen
die Kartoffelhacken und -forken den Boden zu durchwühlen. An
allen Ackerrrainen reihen sich die vollen Kartoffelsäcke, ehe sie am
Abend aufgeladcn und heimgeholt werden . Auf den abgeernteten
Feldern aber häuft sich das trockene Kraut . Ehemals war es
Brauch, es zusammenzutragen und ein Feuer damit anzuzünden,
jetzt wird es sorgfältig gesammelt und weiterer Verwertung
zugeführt.

Kümmel unbewirtschaftet . Durch eine Anordnung vom 1. Aug.
hatte die Hv der deutschen Eartenbauwirtschast die Bewirtschaf¬
tung von Kümmel ausgehoben. Als Begründung hierzu führt
Landwirtschaftsrat Dr . R . Limbach in der „Lundware " aus , daß
einmal sowohl im Groß- als auch im Kolonialwarenhandel grö¬
ßere Vorräte vorhanden seien. Außerdem sei die inländische Ernte
verhältnismäßig gut ausgefallen , wenn sie auch nicht, wie an¬
fangs Juli geschützt, 18 000—20 000 Dz. gebracht habe, sondern
nur 15 000 Dz. In Holland würden ferner etwa 60 000 Dz. zur
Verfügung stehen, nachdem 30 000 Dz. noch aus der vorjährigen
Ernte vorhanden sind und der diesjährige Ertrag mindestens
40 000 Dz. betragen soll. Trotz der Versorgungsmöglichkeiten aus
Holland sei nicht eine Drosselung des einheimischen Anbaus rat¬
sam, der gegenwärtig 1500 Hektar umfaßt . Vielmehr sei durchaus
eine Ausdehnung der inländischen Anbaufläche auf 2500 Hektar
zu wünschen, da der Verbrauch, der 1933 im Altreich mit 25 000
Dz. ermittelt worden war , im zukünftigen Eroßdeutschland und
in den verschiedenen Randstaatsn etwa 50 000- 60 000 Dz. be¬
tragen werde. Weiterhin sei damit zu rechnen, daß in Holland
infolge der notwendig gewordenen Anbauumstellungen die Son¬
derkulturen , darunter auch der Kümmelanbau , eingeschränkt
würden.

Neber Englands Küste
Erau hängt der Morgen über Englands Küste,
Und Nebel wogen dunkel übers Meer
Den Fels hinan , den einst schon Cäsar grüßte
Mit blankem Schwert und wurfberitem Speer.

Im Süden dröhnt und zuckt der Erdenschoß,
Und finster wird das ganze Firmament.
Reißt sich die Erde von der Erde los?
Ein Feuerschlund, der heiß zum Himmel brennt!

Und durch die Flammen braust der Krieg heran,
An den, Verblendete , du nicht geglaubt.
Der Führer naht — nun halt den Atem an , -
Wenn dir die Furcht ihn nicht schon ganz geraubt.

Du wolltest Kampf — wir , England , sind bereit.
Wer sterben will , oem soll man 's nicht verwehren.
Was faul und morsch, vergeht zu seiner Zeit —
Doch wir sind jung — und alt sind unsere Ehren!

Wolfgang Jünemann.

Der gute Kamerad
Ein Soldatenstück von W A Pannek

Soldat Nolte hatte seinen schlimmen Tag : er sprach vom Ster «,
den. Gestern noch war er durch dichten Kugelregen gekrochen und
batte von der Quelle in drei Kochgeschirrenfür seine durstige»
Kameraden Wasser geholt. Er hatte also seine Unerschrockenheit
bewiesen, aber heute sprach er vom Sterben.

Wahrscheinlich hatte ihn ein schweres Erlebnis so tief erschüt»
tert . Oder sollte sich ein Vergeltungsgedanke in ihm festgesetzt
haben ? Rache für seinen heute neben ihm gefallenen Kamerade»
zu üben?

Scharfschützenwaren auf der anderen Seite . Fünf treffsichere
Männer mußten es sein. Soldat Nolte sah eine ganze Weile mit
entschlossenen Augen in die Sterne . Dann zog er einen Rahmen
Patronen aus der Tasche und drückte ihn in sein Gewehr. Fünf
Schuß hatte er geladen.

Schon länger hatte der Abschnitt unter der unheimlichen Treff¬
sicherheit der Scharfschützen von drüben zu leiden. Der Kamerad
keiner Rechten war nicht der einzige gewesen, dem es das Leben
gekostet hatte . Es brauchte sich nur ein Stahlhelm , ein jpähendes
Gesicht über dem Grabenrand zu zeigen — schon war es geschehen.
So ging das mehrere Tage , so daß oie Besatzung des Abschnitts
..ur unter Beachtung aller Vorsichtsmaßnahmen ihren Dienst ver¬
sehen konnte. Aber heute hat es ihn getroffen — den Mann zu
seiner Rechten: und jetzt hakte Soldat Nolte seinen schlimmen Tag.

Sein Mädel daheim, das ihm so lustige, aufmunternde Briefe
schrieb, hieß Marie . Und an die Marie mag Soldat Nolte wohl
gedacht haben , nachdem er die fünf Patronen in sein Gewehr
gedrückt hatte.

„Ob die Marie , wenn ich fallen sollte, wohl einen anderen
nehmen wird ?" fragte er seinen Nebenmann . Der sah ihn halb
belustigt an . „Ich meine, wenn ein Mädel so jung ist . ."

„Dann sitzt das Mädel bestimmt nicht so trübselig auf der
Bank wie der Soldat Nolte " schimpfte der robuste Nebenmann.

Nolte sprach nicht mehr von der Marie . Aber die fünf Patro¬
nen steckten in seinem Eewehrlauf ! Wieder sah er rn das dämm-
rige Licht des Abends, und seine Lippen bewegten sich, als sprä¬
chen sie einen Vers vom Guten Kameraden . Und drüben lagen
fünf Scharfschützen, bereit , den Tod in unsere Reihen zu senden.
Nolte war plötzlich verschwunden und blieb weg. Die anderen
sahen sich fragend an . Gefreiter Hammer aber, unser Ältester,
der das alles beobachtet hatte , gab einen seiner beruhigenden
Winke, und dann machte er sich eifrig an einer merkwürdigen
Bastelarbeit zu schaffen. Es sollte wohl eine Puppe werden, jeden¬
falls gab er sich alle erdenkliche Mühe , aus Stoff , Lehm und
Wurzelwerk ein menschenähnlichesGesicht zu formen. Die Kame¬
raden sahen neugierig zu, und es fiel auch manch spöttisches Witz¬
wort . Schweigsam bastelte Gefreiter Hammer weiter . Als er
aber seiner Schöpfung zum Schluß einen Stahlhelm aufsetzte und
daraufhin sein Werk mit ernstem, vielsagendem Gesicht betrach¬
tete, da spürten auch die Kameraden etwas von der Notwendig¬
keit dieser Arbeit und von der Wichtigkeit des „Unternehmens
Hammer".

Die Posten waren abgelöst. Alles blieb ruhig . Schweigend
machte sich Hammer nun daran , die eben zurechtgebastelte Puppe
emporzuheben und die neugierige Gestalt über den Rand des
Grabens nach „drüben " schauen zu lassen. Es krachte durch die
Nacht. Die Puppe in der Hand zitterte , und Gefreiter Hammer
stellte fest: Kopfschuß! „Schießen können sie, diese verdammten
Zirkusknechte", brummte Hammer und wiederholte das Manöver
an einer anderen Stelle mit demselben Ergebnis : Kopfschuß!

Da aber krachte es auch schon aus einem anderen Gewehr!
Fünfmal knallte es hinteinander in kurzen Abständen. Ueber
das Gesicht des Gefreiten Hammer ging ein sieghaftes Leuchten:
er wußte, daß Soldat Nolte fünf Schuß geladen hatte , und er
war davon überzeugt, daß diese fünf Schuß aus nächster Nähe ab¬
gegeben worden waren . Befriedigt meldete er seinen Kameraden:
„Die fünf Scharfschützen von drüben sind erledigt !" Dann legte
er sich in die Ecke und schlief ein.

Wie war es? Gefreiter Hammer wußte, daß der Soldat Nolte
sich über den Erabenrand geschwungen hatte . Er folgerte richtig,
daß Nolte dicht am Feinde Rache sür seinen Kameraden nehmen
werde. Deshalb lockte er zur selben Stunde die Köpfe der
Scharfschützen mit seiner Puppe hervor und gab so das Ziel.
O ja , Kamerad Nolte konnte schießen, das wußten sie alle.
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Und dann kam auch Nolte zurück. Ein Schuß hatte ihm den

linken Arm, der blutig an seinem Leibe hing, zerschlagen. Lang¬
sam wies Nolte auf sein Verbandpäckchen. „Verbinden ", sagte er.
Es war , als kümmerte ihn die Verwundung nicht; vielmehr lag
in seinen Zügen eine Genugtuung , wie man sie immer auf den
Gesichtern der Soldaten lesen kann, wenn sie trotz Qual und
Not und Strapazen den Sieg erfochten haben. Und hier war 's
noch die Vergeltung für den gefallenen KamMden ; für ihn hatte
er seinen linken Arm hingegeben.

Von seiner Marie sprach Soldat Nolte in dieser Nacht nicht
mehr. Das eine aber ist gewiß : sie wird an der Seite des mutigen
Einarmigen glücklich durchs Leben gehen.

Das Wiedersehen
Skizze von Hanns Eottschalk

Es war an den Wassern am Bug , da hatte sich eine Kugel
verirrt , und noch ehe der Christoph, der am Ufer stand und ein
kurzes an die Heimat dachte, sein Auge zumachen konnte, war die
Kugel hereingesprungen.

Nun lag er im Lazarett . Er hatte Zeit , so viel Zeit , wie er
sie in seinem Leben noch nicht gehabt hatte Also strich er über
die Binde , die um seine Augen war , als wollte er das Dunkel
wegstreichen, und er dachte an seine Mutter , deren Gesicht er
nicht mehr sehen sollte, und an seinen Vater dachte er, der ihm
gezeigt hatte , wie man Besen bindet und Körbe flicht, und an
seinen Bruder dachte er, der zusammen mit ihm ausgerückt war
und nun schon das Eiserne Kreuz hatte . Er , der Bruder , werde
es vielleicht verstehen, dachte Christoph, daß einem die Kugel ins
Auge springen kann, der Vater , der damals aus Flandern nur
mit einem Bein zurückkam, wohl auch, aber die Mutter ? Was nur
werde die Mutter sagen? Werde sie weinen?

Christoph richtete sich in seinem Bette auf . Etwas wie ein Lä¬
cheln ging über sein Gesicht. Er murmelte , daß die anderen Ka¬
meraden die Köpfe zu ihm hindrehten : sie. die Mutter , werde
ja gar nicht weinen, denn sie könne ihn ja sehxn, und sie könne
Christoph zu ihm sagen, und sie könne sagen, daß es gut sei, daß
er überhaupt noch da sei.

Christoph ließ den Kopf in die Kissen fallen, und die Kame¬
raden sahen sich an.

Heute sahen sie sich wieder an, denn Christoph hatte sich wie
gestern in seinem Bett aufgerichtet, aber das Lächeln war nicht
mehr um seinen Mund , harr waren seine Züge und dunkel; es
schien, als wäre der Schatten unter der Binde hervorgekrochen
und hätte das Gesicht überfallen.

Christoph dachte an Veronika. An das Weidenfeld dachte er,
vor dem sie manchmal stand, wenn er Ruten schnitt. Sie brauchte
nur da zu sein,' dann arbeiteten seine Hände wie von selbst.
Manchmal auch half sie ihm beim Besenbinden oder Korbflech¬
ten , dabei sahen sie sich nur an und sagten nichts. Was auch
sollten sie sagen? Ihre Augen wußten ja alles , sie konnten bis
in die Seele hineinsehen, und da stand mehr, als Worte zu sagen
vermocht hätten.

- Beim Abschied sagte Veronik : „Wir werden uns Wiedersehen,
und das wird so schön sein." Und dann sagte er noch, daß Vater
den Schuppen größer machen wolle und einen Wagen bauen,
zu einem Gaul werde es auch reichen. Dann ginge das Weiden¬
feld bis an den Schuppen, und aus dem Schuppen würden Besen
herauskommen und Körbe sür Kartoffeln , Rüben und Häcksel,
auch Körbe für Brot , zum Veerensammeln und Tee. Und wenn
dann der erste Schreier eintreffe , der auch Christoph heißen solle,
dann wolle er, der Vater , eine Wiege aus Rohr machen und ein
Wiegeband aus Schilf und Rindenbast.

Daran dachte Christoph jetzt und auf einmal war es ihm, als
hätte er keine Zeit mehr, als müßte er -sich aufmachen und Vero¬
nika sagen, es sei alles anders gekommen, sie solle nicht mehr
träumen und auf ihn warten , denn um ihn werde es immer
Nacht sein.

^ Christoph rief nach der Krankenschwester, aber er brauchte
nicht erst zu rufen, denn sie war gerade an sein Bett getreten,
strich ihm über die Binde und sagte, jemand komme zu .hm.

Eine Hand fühlte nach der seinen.
„Veronika !"
„Christoph !"
Einen Herzschlag lang hielten die Kameraden den Atem an,

auch die Krankenschwesterdrehte sich um. Ein Unnennbares war
in allen Gesichtern, die Frage nach dem Geheimnis vielleicht,
ob denn die Hand Christophs sehen könne

Christoph sagte: „Wie wir uns Wiedersehen!"
Und Veronika sagte: „Ich Hab es gewußt, daß wir uns Wie¬

dersehen."
Da lief ein Raunen durch den Lazacettraum . Irgendwo am

Wasser stand ein Schuppen offen, ein We-denfeld ging bis an
den Schuppen, und aus dem Schuppen kamen Besen und Körbe,
wie in Reih und Glied kamen sie, und ein Alter , der vielleicht
an sein Bein in Flandern dachte, flocht eine Wiege aus Rohr
und ein Wiegeband aus Schilf und Rindenbast.

„Ich kann deine Hand streicheln", sagte Christoph, „und in
dein Herz kann ich sehen, und sehen kann ich auch, wie gut
du bist."

Das Raunen hatte sich verloren . Die Kameraden fühlten nicht
mehr, daß sie nur ein Bein oder einen Arm hatten , daß viel¬
leicht der Tod ins Fenster hereinsah ; sie schwiegen und feierten
das tapferste Wiedersehen mit dem Leben.
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Wie sah Schiller aus?
Ein interessantes Brieffragment des jungen Achim v. Arnim

Das nachfolgende Bruchstück eines Briefes des roman¬
tischen Dichters Achim von Arnim fand sich in einem Jahr¬
gang des Brandenburger Anzeigers von 1819. Der zur
Zeit der Niederschrift (1799 ) 18jährige Arnim studierte da¬
mals aus der Universität in Heidelberg und stattete auf
seiner Wanderung durch Thüringen auch Schiller einen Be¬
such ab . Achims Onkel , der zu Anfang des vorigen Jahr¬
hunderts in Brandenburg Regimentskommandeur war , hat
dann zwanzig Jahre später die interessante Schilderung
seines Neffen in der erwähnten Zeitung veröffentlicht . Sie
zeigt trotz ihrer Einseitigkeit , wie wenig eine idealisierende
Verhimmelung den menschlichen Kämpfen und Nöten einer
großen Persönlichkeit gerecht wird . Das Brieffragment
lautet:

Bruchstück aus einer Studentenreise aus dem Jahre 1788
„Mich verlangte sehr , Schiller persönlich kennenzulernen:

sein Don Carlos hatte mich mit hoher Verehrung für ihn
erfüllt . In meiner Seele schwebte eine Vorstellung seiner
äußerlichen Gestalt nach dem Geiste seiner Poesie gebildet.
Hohe Würde in einer edelschönen Mannesgestalt , das war
der Inhalt meiner Vorstellung . Nicht Freundlichkeit er¬
wartete ich von Schiller , aber doch Herablassung und Güte.

Das erste , was mir auffiel , war seine Wohnung oder
vielmehr der Zugang zu ihr . Sie befand sich nämlich in
einem Hinterhaus , zu welchem ich Uber einen gemeinen
Wirtschaftshof und einen alten , schlechten Korridor entlang
aewiesen wurde . An der letzten Türe sollte ich anklopfen.
Diese äußerlichen Dinge in Schillers Nähe verstimmten
mich, sie waren mir wie mit Unverschämtheit dahin ge¬
drängt . Meine Führerin . dem Anschein nach eine Haus¬
hälterin ärgerte mich auch, sie nannte Schillers Namen und
zeigte mir auch seine Wohnung mit größter Gleichgültig¬
keit, als wäre hier nür von den gemeinsten Alltaasdingen
die Rede gewesen . Und nun klopfte ich leise an die Tür.
Eine schwache, unmännliche , fast quäkende Stimme spricht:
Herein ! — „Kann das Schillers Stimme sein ? " Mit dieser
Frage stand ich einen Augenblick zweifelhaft da . Ich klopfte
noch einmal : dieselbe Stimme . Leise öffnete ich die Türe
und erblickte drei Herren an einem Tischchen, die Hände
voll Karten . „Verzeihen Sie !" sprach ich, „wohnt der Herr
Hofrat Schiller hier " ? „Ja !" antwortete einer der Herren,
wies auf einen Mitspieler ihm gegenüber und ging mit
dem anderen Herrn in die Nebenstube.

Alles an Schiller widersprach dem , was ich mir über
seine äußerliche Gestalt und deren Ausdruck eingebildet
hatte . Ein langer Mann mit der Darstellung eines schlaf¬
fen Körpers , die Knie eingebogen , einen Arm auf die
Stuhllehne gestützt , ein mattes Auge mit unstetem Blick,
ein bleiches , längliches Gesicht ohne besonderen Ausdruck
und dazu rötliches Haar und langfingerige Hände , die ein
Schnupftuch hin und her drehten . Ehre sei Schillers Geist!
Nur dieser ist Schiller , nichk fein Leib , so wie ich ihn sah.
Vielleicht war er eben kränklich und verstimmter Seele
Meine Erscheinung war ihm auf jeden Fall unangenehm.
Er mußte die Betroffenheit sehen , womit ich ihn anschaute,
denn mein Gesicht konnte eben nichts anderes ausdrücken.

r „Wer sind Sie ?" fragte er mit eben der Stimme , die das
„Herein " gesprochen hatte . Ich beantwortete die Frage mit
dem Zusatz , daß ich eine Futzreise durch Thüringen mache.
Schiller schaute ein Weilchen , wie zerstreut das Schnupftuch
drehend , und sprach dann leise : „Sie machen also eine
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Reise ?" — Länger konnte ich es nicht aushalten ^
um Verzeihung , daß ich zur Unzeit gekommen wäreeilte von dannen . ' ""d

Schiller war der erste große Dichter, den ich sah. Künkn.
w,ll rch gescheit sein, und das Leibliche großer Dichter unr
Künstler, so wenig wie große Gelehrte, deren ich schon me?
rere kennenlernte, zum voraus nach der Idee ihres Keisî
formen. Den Geist vornehmlich will ich suchen, und Ä
freuen, wenn ich zugleich Humanität und Nachsicht find»

A- v. Arnjm."

Kumov
Rechtsanwalt : „Wo küßte er Sie ?" Die Dame : „Auf den

Mund !" Rechtsanwalt : „Sie verstehen mich nicht richtig —^
befanden Sie sich, als er Sie küßte?" DiODame : „Ju siMenArmen !"

„Denk mal , Margot ", sagt die Fünfundzwanzigjährige stt>b
, neulich hat mich ein Mann für achtzehn gehalten !"

„Ja " sagt Margot überzeugt , „bei der Verdunklung kann sowas vorkommep !"

Ein junger Mann , dem Blücher die Erlaubnis gegeben hatte
eine Sammlung Kriegslieder drucken zu lassen, fand ihn in
Dresden , als er zu ihm kam. beim Frühstück. Als der Zivilist ihn,
vorgestellt wurde , legte ihm Blücher freundlich die Hand ans
die Schulter und sagte : „Man immer munter drufflos gesungen!
Das bringt mal Feuer unter die Leute ! Jetzt muß ein jeder
singen, wie ihm ums Herz ist, der eine mit dem Schnabel, derandere mit dem Sabel ."

„Hat Ihnen Ihre erste Reitstunde Spaß gemacht?"
„Nein — ich hätte mir nie vorstellen können, daß etwas, d«z

mit Heu ausgefüllt ist, so hart sein könnte !"

Pilze suchen Sie hier im Walde ? Da können Sie lange suchen!'
„Ja , ja , bis Ende Oktober ist mir gesagt worden !"

„Es ist doch meistens so: Wenn man einer Frau den kleine»
Finger gibt , dann will sie gleich die ganze Hand !"

„Viel schlimmer noch! Wenn Sie eine Frau zur Mitfahrt im
Auto einladen , will sie auch gleich das Steuer !"

RStiel -Gtke
Besuchenswert

Von einer Zahl das letzte Zeichen,
aus einer Himmelsrichtung das zweite streichen!
Eine schöne Stadt in Deutschland sieht
wer die beiden Reste zusammenzieht.

Schnellgericht
Ihr lieben Rater leiht,
Mir Eins für kurze Zeit:
Naschpeter'ne Ganze bekam,
Weil er 'ne Zweidrei sich nahm.

König von einst
Ein Sumpftier die zweite Silbe verlor,
ein Mädchenname das letzte Zeichen:
Da trat mit einem Male hervor
Der Reichste unter den Reichen.

Merkwürdig
Ja mir erklingt manch schönes Lied,
ll . viele hören mir dann Zu.
Wenn man mir nun den Fuß abzieht,
Dann bin ich du!

Reisesehnsucht
Obwohl es dort am Stamme quillt,
Ihm meine Reisesehnsucht gilt.

Deutscher Baum
Ein Schmuckstück mancher Frauen Traum,
Ist kopflos doch ein deutscher Baum.

Romantik
Ein deutscher Dichter vergangener Zeit
Erhält man durch Mischen von Chef, Fron und Eid.

Auf See und im Walde
Ragt aus dem Meer , das Köpfchen her —
-- am Baum sitzt er.

Auflösung der Rätsel
von Nr . 216 (14. September 1940)

1. Unerwartet : (G)irlrnd (e) .
2. Vorsicht: Mohn — acht, Ohnmacht.
3. Bei jedem : Briefträger.
4. Drei Vokale : Mast , Most, Mist.
5. Reich an Ueberraschungen : Wette , Wetter.
6. Prosit : Wien , Wein.
7 Bekömmlich: Kalbfleisch.

Mumchgemachtem Wasser schäumt das Waschpulver viel besser. Lum Weichmachen
des Wassers verrührt man ZOlMnukm vor Vereilung der Waschlauge einige löandvoll
löenko Vleichsoda im Waschkesscl. Weiches Wasser schont die Wäsche und spart Seise.
Hausfrau, begreife: Henko spart Seife!

GGnitt-
Aotz

aller Klassen in trock. Ware
laufend abzugeben.

Angebote unter Nr. 537
an den „Gesellschafter".
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Post-Abonnement erneuern !!
Unsere gesch. Postbezieher werden gebeten, in den
allernächsten Tagen (vor dem 25. eines jeden Mona» )
den Zeitungsbezug durch die Post zu erneuern, dann
dieser keine Unterbrechung erfährt.

Berlag „Der Gesellschafter ".
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